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Deutschlands Rüstung 
auf Rekordhöhe

Die R eichsm inister Dr. Goebbels und Speer sprachen  
im B erliner Sportpalast

5n einet Erohkundgebung im  B erliner Sportpalast, zu der sich in  großer Zahl vor allem M ä n­
ner und Frauen der Rüstungsbetriebe eingesunden hatten, sprachen am 5. ds. nachmittags Reichs­
minister D r. G o e b b e l s  und Reichsminister S p e e r .  Ih re  Aussührungeu, die immer wieder 
von stürmischen Zustimmungskundgebungen unterbrochen wurden, waren ein beredtes Zeugnis 
der gewaltigen deutschen Rüstungslast und der unerschütterlichen moralischen Stärke des deutschen 
Volkes. Der engen Verbundenheit zwischen Front und Heimat gab die gleichzeitige Überreichung 
der vom Führer verliehenen Ritterkreuze zum Kriegsverdienstkreuz an neun besonders verdienst­
volle Männer der deutschen Rüstungsindustrie durch Eichenlaubträger der drei Wehrmachtteile und 
der W assen-il sichtbaren Ausdruck.

Es war ein überzeugender Leistungsbericht, 
den Reichsminister S p e e r  als erster Redner 
über den Stand der deutschen Rüstung gab. 
Stürmischer B e ifa ll folgte seinen W orten, als 
er die gewaltigen Leistungssteigerungen auf 
den einzelnen Gebieten des Rllstungsfchaffens z if­
fernmäßig belegte und dem deutschen Arbeiter 
den Dank des Führers fü r seinen nim m er­
müden Einsatz und seine einzigartige Leistung 
aussprach, als er nachwies, dast die deutsche

Rüstung von Jahr zu Jahr gestiegen ist und 
auf allen Gebieten Rekordhöhe erreicht hat. 
Sein Bericht verm ittelte ein klares, eindrucks­
volles B ild  von der nicht nur ungebrochenen, 
sondern ständig wachsenden deutschen Rüstungs­
kraft und von den überragenden Leistungen der 
schaffenden Heimat, die dam it ihren Dank an 
die Front abstattet, daß sie dem kämpfenden 
Soldaten immer bessere und wirksamere W af­
fen, immer mehr und immer durchschlagkräf-

Die- fü r ihren tatkräftigen Einsatz m it dem Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz ausgezeich­
neten deutschen Männer. (Atlantic-Voesig, M .) Die hohe Auszeichnung erhielten der langjährige 
Schlosser, Panzerarbeiter und nunmehrige Betriebsleiter in  der Panzerfertigung eines großen 
deutschen Rüstungswerkes A lb in  Sawatzki, der hervorragend tüchtige und bewährte Rüstungs­
arbeiter Obermeister Johannes Holtmeyer, der im  OT.-Fronteinfatz in West und Ost auch in 
schwierigsten Lagen aufs höchste bewährte OT.-Frontarbe iter' Joseph Hinkerohe, der als einer der 
tüchtigsten Fachleute der deutschen Flugzeugfertigung an verantwortlicher Stelle hervorragend 
bewährte K a r! Schmid, der immer wieder an maßgebender Stelle eingesetzt gewesene Obermeister 
Christian Davidshöser, der um die deutsche Rüstung hochverdiente Leiter des Hauptausschusses 
Panzerwagen und -Zugmaschinen Direktor D r. In g . W alte r Rohland, der Generalbevollmächtigte 
fü r Sonderfiagen der chemischen Erzeugung im B ierjahresplan Professor K a rl Krauch, der stell­
vertretende Vorsitzende des Jndustrierates des Reichsmarschalls und Leiter des Sonderreferates 
„Maschinen und Werkzeuge" beim Reichsminister fü r Bewaffnung und M u n itio n  Direktor Dok­
tor W erner und Chef des Technischen Amtes des Reichsministers fü r Bewaffnung und M u ­
n itio n  Hauptdienstleiter K a r l O tto Saut.

Judas Mordpläne
W ie Europa liq u id ie rt werden sollte

R S Ä. Es wurde in den letzten Wochen 
mehrfach ein Buch zitie rt, dessen Verfasser der 
vom Krem l ausgehaltene Sowjetjude 31 ja 
Ehrenburg ist. Diesex bolschewistische Hetzer 
hielt sich während der Systemzeit mehrere 
Jahre in B e rlin  aus. wo seine Rajsegenossen in 
Presse und Rundfunk fü r ihn die Reklametrom­
mel rührten. D er' T ite l jenes die bolschewi­
stischen Ziele enthüllenden Buches ist v ie l­
sagend: „Trust D. E. liqu id ie rt Europa" (D .E . 
=  destructive, of Europe, Vernichtung Euro­
pas!).

Gerade in der Gegenwart, da der teuflische 
Hatz der Juden gegen die Völker Europas und 
der jüdische Anschlag der vereinigten Bolsche­
wisten und P lutokräten zur Vernichtung des 
Kontinents en tla rvt ist, gewinnt das zunächst 
nur von wenigen Judenkennern richtig gewer­
tete zynische Selbstbekenntnis des Juden Ehren­
burg geradezu an dokumentarischer Bedeutung. 
Werden doch in dem Buche als vorgesehene To­
desopfer jüdischer M ordg ie r nicht bloß Deutsch­
land. sondern auch Ita lie n , Spanien, Holland, 
Frankreich, die Balkanvölker. Polen und sogar 
England genannt und als Z ie l die Verwüstung 
dieser Länder und die Ausrottung ihrer Be­
wohner in b ru ta le r Offenheit proklamiert.

A ls  Hauptperson der Handlung des Buches 
t r i t t  in  der Gestalt eines „staatenlosen" B a­
stards Jens Boot ein skrupel- und wurzelloser 
Abenteurer und Verbrecher auf, der jedem 
Steckbrief eines bolschewistischen Bandenführers 
entspricht. M i t  17 Jahren verübt er einen G ift­
mord an einer 58jährigen M iß , in  deren krank­
hafte Gunst er sich gedrängt hatte. A ls  er sich 
einem nichtjüdischen Mädchen aufdringlich 
nähern w ill, erfährt er eine unerwartete A b­
fuhr. die ihn nach der Schilderung Ehrenburgs 
zu einer Weichqlut des Hohes gegen 'die Um­
welt führt. Echt jüdische Gesinnung verraten 
schon folgende Angaben:

„E s muß bemerkt werden, daß Jens Boot 
ein Mensch ohne Staatsangehörigkeit war. 
E r w ar der Meinung, daß man den Paß beim 
Reifen aus einem Land ins andere wechseln
müsse wie einen A nzug  Reben einer
Sammlung Krawatten führte er in  seinem 
Gepäck in  einem eleganten E tu i eine .voll­
ständige Kollektion von Pässen. Da ihn der 
Kriegsausbruch in P a ris  überraschte, wurde 
er sofort einberufen."
W ie bei einem Judenbastard nicht anders 

zu erwarten war. desertierte er bald und tauchte 
im Oktober 1917 in  Moskau auf. D ort ist er 
in  seinem Element. E r leitet bald „L iq u id ie ­
rungen", und vier Jahre lang klopft sein Herz 
gegen ein hartes Büchlein, das nichts anderes 
ist als der Ausweis der Kommunistischen Parte i.

Rach weiteren vier Jahren Tschekatätigkeit 
beginnt bei Ehrenburgq ..Helden" die Reise 
nach „den bürgerlichen Ländern". Im  Dorado 
der Schieberjuden der Nachkriegsjahre w ird  
Boot zum Spekulanten: „E r  kauft und verkauft 
. . . .  Bergwerkskuxe, D ollars, Juwelen, schöne 
Frauen, Ministerherzen." E r w ird  zum Schie­
ber größten S tils , wie es die Barm at, K u tis - 
ker, Sklarz, Stavisky usw. waren. Dabei tre ib t 
ihn die Unrast eines Ahasver-Wanderjuden 
dauernd in  der W elt umher. Es beherrscht ihn 
echt jüdischer Haß: „Und am Tage haßte er 
Europa und trug seinen Haß wie ein K ind  aus, 
tie f unter dem F lanell der Weste. A u f jedem 
Bahnhof der W elt, wenn er sich zum Fenster 
hinausbeugte, spürte er den ekelhaften F ä u l­
nisgeruch. Es w ar der Geruch Europas."

I n  Newyork, wo er die Zusammenballung 
der Kriegsgew innler und Eroßwaffenschieber 
an tr ifft, entsteht der P lan , einen Trust zur 
Vernichtung Europas m it einem 20-M illiarden- 
K ap ita l zu organisieren. Kennzeichnend ist die 
Angabe, daß „B eg inn im  Jahr 1927 — Schluß 
im  Jahr 1940“  erwähnt w ird  und damit prak­
tisch die Absicht der Krem l-Juden, die euro­
päischen Völker binnen wenigen Jahren unter 
ih r Joch zu zwingen, un verh llllt zugegeben 
w ird. Im m er wieder häufen sich die zynischen 
Eingeständnisse der Vernichtungspläne gegen­
über Europa. Einem Reisenden, der in  ein 
paar Jahren Europa aufsuchen w ill,  w ird  er­
klärt :

. „ I n  fünf Jahren können S ie dort in  
eine richtige Wüste reisen von ungefähr 
500.000 Quadratkilometer Ausdehnung, 
gänzlich bar aller Hotels von Cook und 
Sohn sowie aller anderen. Und gegen das 
Jahr 1940 würde ich Ihnen vorschlagen, sich 
zu einer großen Reise vorzubereiten durch 
die riesige europäische Wüste."
Und dann kommt es —  schon vor 20 Ia h ­

ten genau wie in  der Jetztzeit bei Nathan 
Kaufmann, Jabotinski, Weizman, Wise usw.! 
— zum Geständnis des talmudischen Hasses: 

, ,W e n n  w i r  E u r o p a  i n  e i n e  
Wü s t e  v e r w a n d e l n ,  so w i r d  d a s

e i n  A k t h o h e r  Me  n s ch e n 1 i e 6 e 
se i n .  3 0 0 M i l l i o n e n  w e r d e n  
I h n e n  d a n k e n  d a ß  s i e z u m  l e t z ­
t e n m a l  d a s  P a t e r u n s e r  b e t e n !  
. . . N a c h h e r  w e r d e n  w i r  E u r o p a  
e n t d e c k e n !  W i r  w e r d e n  es m i t  
K o l o n i s t e n  b e v ö l k e r n ,  m e i n e t ­
w e g e n  auch a u s  A f r i k a . "
Den Boden fü r die Durchführung des jü d i­

schen Zerstörunasplanes sollen nach Logenart 
aufgezogene Eeheimorganisationen, denen „K ö­
nige. Präsidenten von Republiken, Bankiers, 
Vorsitzende politischer P arte ien" angehören, 
nach und nach vorbereiten. Diese Organisatio­
nen werden entsprechend getarnt a ls „League 
of Democratic Em ancipation" usw.

Höhepunkt kennzeichnender Haßausbrllche, 
die dieses perverse Buch erfüllen, ist das K a­
pite l Todesurteil fü r B e rlin ". H ier w ird  fast 
zwei Jahrzehnte vor der Eröffnung des barba­
rischen Terrorkrieges gegen die wehrlose Z iv i l ­
bevölkerung der Überfall der Lu ftp ira ten zu­
sammen m it dem Einbruch von 300 Riesentanks 
auf die Reichshauptstadt m it der bestialischen 
Wollust eines jüdischen Sadisten breit aus­
gemalt. So glaubte der Mordjude, das waffen­
lose Deutschland der hemmungslosen Macht-

und Zerstörungsgier seiner Rasse preisgegeben 
zu haben. B re it und in  grausigsten Vernich- 
iungsschilderungen sich überschlagend, enthüllt 
der Jude Ehrenburg in diesen K apite ln  die 
wahren Ziele seiner Wünsche, soweit sie 
Deutschland und Europa betreffen. Kein M i t ­
tel kann vernichtend genug, keine Vernichtungs­
methode grausam genug sein, um die Haß- 
tiraben des jüdischen Kriegshetzers zu verw irk­
lichen. Was erstrebte diese jüdische Perversi­
tät? Das Buch enthält folgenden H inweis des 
Zustandes nach E rfü llung  des jüdischen P ro ­
gramms:

„ D e u t s c h l a n d  h a t  e n d g ü l t i g  
a u f g e h ö r t  zu e x i s t i e r e n .  V o n  d e n  
55 M i l l i o n e n  s e i n e r  E i n w o h n e r  
s i n d  hö c hs t en s  1 0 0 .00 0  am  L e b e n  
g e b l i e b e n .  V o r n  R h e i n  b i s  z u r  
O d e r  h a t  si ch e i n e  r i e s i g e  Wü s t e  
g e b i l d e t ,  i n  d e r  R ä u b e r b a n d e n  
h e r u m i r r e  n."
Das ist dieselbe Forderung, die jetzt vom 

W eltjudentum als Kriegsziel R r. 1 gegenüber 
Deutschland verkündet w ird. Der Haß Judas 
richtet sich nicht a lle in gegen Deutschland, son­
dern g e g e n  a l l e  V ö l k e r  E u r o p a s :  
Ehrenburg läßt deren Dolkskruft durch fünft-

tigere M u n itio n  und immer leistungsfähigeres 
Kriegsgerät liefert. Daß die Heimat entschlos­
sen ist, auch weiterhin in  dem gleichen Geist fü r 
die kämpfende F ront ihre P flicht zu erfüllen 
und das Ih re  zur E rringung des endgültigen 
Sieges beizutragen, bewiesen die lebhaften 
Kundgebungszustimmungen, die die Ausfüh­
rungen Reichsministers S p e e r  unterstrichen.

Spontane Kundgebungen freudiger Begeiste­
rung begleiteten alsdann die Überreichung der 
Ritterkreuze zum Kriegsverdienstkreuz an die 
vom Führer ausgezeichneten M änner der deut­
schen Rüstungsindustrie durch die Eichenlaub­
träger. Im m er neuer Jubel brach aus, als 
Oberbürgermeister G i e b e l  die Namen der 
Ausgezeichneten und zugleich die Namen derer 
verlas, die ihnen die hohe Auszeichnung des 
Führers umlegten. Dank und Anerkennung der 
Fron t an die Männer, die ih r die Waffen 
schmieden, fanden so gleichsam symbolischen 
Ausdruck.

Stürmisch begrüßt und immer wieder von 
lebhaften Beifallskundgebungen unterbrochen, 
sprach sodann D r. G o e b b e l s ,  dessen Rede 
ein mitreißender Appell zu höchster K ra ft­
entfaltung, P flichterfü llung und Einsatzbereit­
schaft war. M i t  gutem Recht stellte er der Zah­
lenprahlerei der Amerikaner die durch ihre sach­
liche Nüchternheit fü r sich sprechenden unwider­
legbaren Angaben Reichsministers Speer über 
den hohen deutschen Rüstungsstand gegenüber. 
A llen Volksgenossen sprach er aus dem Herzen, 
als er die Leistungen der an der deutschen 
Rüstung schaffenden M änner und Frauen w ü r­
digte, a ls er m it ergreifenden W orten der 
großen Leiden, aber auch der ungebrochenen 
Haltung der Volksgenossen in  den Luftkriegs­
gebieten gedachte. Eine Woge der Zustimmung 
trug seinen R uf weiter: „A lle  K ra ft gehört 
dem S ieg !" E inm ütig  nahm die Versammlung 
und nim m t m it ih r das ganze deutsche Volk das 
Gelöbnis auf: zu kämpfen, b is der Feind zu 
P'-ber unkt, und' sich durch keine gleisnerischen 
Versprechungen irremachen zu lassen in dem 
Glauben an den Sieg. E in  S turm  der Zustim­
mung beweist dem Redner, daß das deutsche 
Volk in  seiner Gesamtheit weiß, um was es in 
diesem Kampf geht und daß es in diesem Ent- 
scheidunaskampf gegen den jüdischen in te rna tio ­
nalen Weltbolschewismus bestehen muß und 
w ird , soll nicht ganz Europa in  B lu t und 
Trümm ern untergehen.

I n  dem begeisterten B e ifa ll, unter dem 
Dr. G o e b b e l s  seine Rede schloß, gab die 
Versammlung ihren W illen  zu harter Entschlos­
senheit und höchster Zuversicht tund.

Die Welt unter dem Eindruck der 
unbeugsamen deutschen Kraft

Die große Sportpalastkundgebung hat in  der 
Presse der W elt ein lebhaftes Echo gefunden. 
Die Rede des Reichsministers Dr. G o e b b e l s  
w ird  allgemein als Ausdruck des Siegeswillens 
und der unbedingten Siegeszuversicht des deut­
schen V o lles gewertet. Zu dem Bericht des 
Reichsministers S p e e r  stellt die Presse fest, 
daß er ein Zeichen der unbeugsamen deutschen 
K ra ft und Kampfentschlossenheit sei und einen 
überzeugenden Eindruck von den überragenden 
Leistungen der deutschen Rüstungsindustrie h in ­
terlassen habe.

Die italienische Presse veröffentlicht die Re­
den von Reichsminister D r. Goebbels und 
Speer in  größter Aufmachung. D ie großen vier- 
lpaltigen Überschriften unterstreichen das ge­
waltige deutsche Rüstungspotential. Die 
beiden Reden, schreibt Eayda im  „E io rna le  
d 'J ta lia ", umreißen die Stellung Deutschlands 
und der Achse gegenüber dem neuen Abschnitt

lief) herbeigeführte und gesteigerte Epidemien 
zerfallen und feiert diese „E rfo lge " des Trusts 
D. 6 . auf feine jüdische A rt w ie ein neues 
Purimsfest.

Diese Hinweise und Z ita te  genügen, um den 
Nachweis zu fuhren, dag Judengeist und Ver- 
nichtungswille gegen die Nichtjuden, sanktio­
n iert im  Talm ud, von jeher größte Gefahr fü r 
die Volker Europas bedeuten. Das a ls .Z u ­
kunftsroman" frisierte Buch des J l ja  Ehren- 
burg ist w eit mehr a ls eine skurrile lite ra ­
rische Angelegenheit. Es enthält ähnlich dem 
1928 in  Newyork veröffentlichten Buch „Now 
and forever" des Juden Samuel Roth, ein 
eindeutiges und u n l e u g b a r e s  V e r n i c h ­
t u  n g s p r  o g r a m m, wie es im  Jahre 1942 
der Vude Nathan Kaufm an in  seiner Schrift 
„Germany must perish" („Deutschland muß ver­
nichtet werden") ins  Moderne übersetzt hat. Die 
einzige und vom Gebote der Selbsterhaltung 
bestimmte A n tw ort aus diese teuflischen Haß­
pläne ist die B e s e i t i g u n g  d e r  J u d e n  
a u s  d e m  n e u e n  E u r o p a ,  die auf den 
Schlachtfeldern dieses Krieges und in  der Hei­
mat im  opferbereiten Einsatz a ller K räfte  und 
in  fanatischer Hingabe erkämpft w ird.

D r. L. F. Genglcr.
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des europäischen Krieges. Sie geben dem uner­
schütterlichen W illen  der Achsenmächte Aus­
druck, bis zum Sieg zu kämpsen, und zeigen die 
Fähigkeit, diesen W illen  auch durch w irkungs­
volle Rüstung zu unterstützen. „Popolo di 
Roma" schreibt, dem Feinde werde die letzte 
Illu s io n  genommen, das; das gewaltige R ll- 
stungspotenial Deutschlands m it Bombenangris- 
sen vernichtet werden könnte. Wenn man in 
London und Washington m it einem M angel 
an Rohstoffen und einer Zerrü ttung der R ü ­
stungsindustrie in Deutschland rechnete, so hat 
man auf zwei schlechte Karten gesetzt.

I n  der rumänischen Presse nehmen die Re­
den von Reichsminister D r. Goebbels und 
Speer einen weiten Raum ein. D ie Zeitung 
„U niversul" sieht in  ihnen einen Beweis für 
die ungeheure K ra ft, über die das Reich ver­
fügt. Es ist absolut sicher, datz die Vergeltungs­
maßnahmen entsetzlich sein werden. Aus den 
Erklärungen der M inister, so schreibt „T im p u l" , 
geht klar hervor, datz die deutsche Wehrmacht 
fü r jede Krastanstrengung und fü r jede Lage 
gewappnet ist. Deutschland erwarte die weitere 
Entwicklung der Dinge m it der Erfahrung und 
der harten Entschlossenheit, die es sich in den 
v ie r Kriegsjahren erworben habe. Zu der Rede 
des Reichsministers Speer bemerkt das B la tt, 
datz die bekanntgegebenen Zahlen eine gigan­
tische Leistung bedeuten, die m it dem dem deutichen 
Volke eigenen Fanatism us vollbracht wurde.

Die ungarischen B lä tte r betonen die erheb­
liche Steigerung der deutschen Rüstung sowie 
die Feststellung des Reichspropagandaministers 
D r. Goebbels, datz Deutschland unbesiegbar sei 
und seine Wehrmacht zur Abwehr eines feind­
lichen Landungsversuches bereitstehe. A lle euro­
päischen Nationen wissen, „datz es heute um 
ganz Europa gehe, dessen Ausbau auf neuen 
Grundlagen die Zukunft und die Zusammen­
arbeit der Völker des Kontinents gewährleisten 
werde."

D ie spanische Zeitung „A r ib a "  schließt sich 
der Auffassung von D r. Goebbels an und 
schreibt: „D ie  Juden sind es, die eine Invasion 
Europas wünschen, aber die Engländer und 
Amerikaner werden die Folgen zu tragen ha­
ben". Das B la tt unterstreicht weiter die Worte 
des Reichsministers Speer, datz die deutsche Be­
waffnung von Jah r zu Jahr stärker werde und 
die Rüstungsproduktion in diesem M a i bereits 
Rekordziffern erreicht habe.

„Stockholms T idn ingen" weist daraus hin, 
datz die deutsche Rüstungsproduktion trotz des 
Lustterrors der Engländer und Nordamerikaner 
aus allen Gebieten eine Rekordhöhe erreicht 
habe und datz die Rüstungseizeugung auch wei­
terhin ansteigen werde. „Dagens Nyheter" hä lt 
in  einer Unterteile das W ort von D r. Goebbels 
fest: „W ir  halten im  Kampf aus, bis der Feind 
zusammensinkt." „Social-Demokraten" verweist 
daraus, datz nach den Ausführungen der M in i­
ster die deutsche Rüstungsproduktion trotz der 
feindlichen Terrorangriffe keine Unterbrechung 
erfahren habe.

Die „Reue Züricher Ze itung" brachte ein 
Stim m ungsbild , in  dem es hietz: Die Kund­
gebung bildete nicht nu r eine Ehrung des A r ­
beiters, sondern auch eine Demonstration der 
deutschen Riistungskrast. S ie war angelegt als 
eine Entgegnung auf die A g ita tion  des Geg­
ners und seine Zahlenphantasteiei. S ie hat dem 
deutschen Volk gezeigt, datz es m it günstigen 
Aussichten den K rieg fortsetzen kann.

Unter Grotzschlagzeilen gab die türkische 
Presse die Berichte über die B e rline r S port­
palastkundgebung wieder. Aus den A usführun­
gen von D r. Goebbels wurde in  Überschriften 
hervorgehoben, datz Deutschland des Endsieges 
sicher sei, und von den Ausführungen des M i ­
nisters Speer wurde die M itte ilu n g  heraus­
gestellt, datz Deutschland im  M a i 1943 mehr 
Tanks erzeugt habe a ls während des ganzen 
Jahres 1942.

Selbst in  England haben die Reden von 
Reichsminister Goebbels und Speer ihre W ir ­
kung nicht verfehlt. M an kann sich ih re r un­
erbittlichen Logik nicht entziehen. So erklärte 
ein Kommentator des Londoner Nachrichten­
dienstes zum Vergleich der Lage Deutschlands 
von heute m it der 1918, den Reichsminister Dok­
tor Goebbels anstellte: „Deutschlands Lage ist 
heute nicht so, wie sie Ansang 1918 war. A b­
gesehen davon, datz w ir  beidemal das vierte 
Jah r eines Weltkrieges haben, kann, ich sehr 
wenig Ähnliches zwischen 1918 und 1943 sehen. 
1918 wurde die Ernährungslage in  Deutschland 
außerordentlich schwierig, während Deutschland 
1943 aus M illione n  Hektar eroberter Gebiete 
seine N ahrungsm ittel beziehen kann und die 
deutsche Ernährung noch immer sehr reichhaltig 
ist." Patrick Lacy erklärte im  Londoner Nach­
richtendienst, Goebbels behaupte, die deutschen 
U-Boote hätten England 1917/18 an den Rand 
des Abgrundes gebracht. Es stimmt, datz die U- 
Boote uns in  eine akute Krise brachten. Eng­
land dürfe sich heute nicht einen Augenblick ein­
bilden, datz es m it den U-Booten fertig  sei.

Schwere Feindverluste am Kuban-Brückenkopf
Am Dienstag 141 Sowjetslugzeuge vernichtet

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 
9. ds. aus dem Führer-Hauptquartier bekannt:

An der Ostfront fanden gestern keine Kämpfe 
von Bedeutung statt. Bei den Kämpfen im  K u­
ban-Brückenkopf der letzten 14 Tage, bei denen 
die Sowjets 13 Schützendivisionen, drei 
Schützenbrigaden, sechs Panzerverbände und 
starke Fliegerkräfte einsetzten e r lit t  der Feind 
sehr schwere Verluste an Menschen, mnd M a ­
teria l. A lle in  100 Panzer und 350 Flugzeuge 
wurden vernichtet.

Nahkampffliegerkräste versenkten an der Ost- 
küste des Asowschen Meeres 47 Landungsboote 
der Sowjets.

Im  m ittle ren Abschnitt der Ostfront w ur­
den bei einem Versuch der Sowjets, unsere 
Flugplätze und Versorgungsstützpunkts zu bom­
bardieren, 75 Sowjetflugzeuge abgeschossen, da­
von a lle in 11 durch spanische Jagdflieger. I n s ­
gesamt verlor der Gegner im  Osten gestern 141 
Flugzeuge. D re i eigene Flugzeuge werden ver­
mißt.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombar­
dierten in  der Nacht zum 9. ds. Hafenanlagen 
an der algerischen Küste.

Angriffe auf Pantrlleria und Lampcdufa 
abgeschlagen

Im  Zusammenhang m it den kürzlich im  ita ­
lienischen Wehrmachtbericht gemeldeten A n g rif­
fen auf Pante lle ria  und Lampedusa wurde fo l­
gende amtliche Meldung ausgegeben:

Nach der Besetzung von Tunesien war die 
Inse l Pante lle ria  naturgemäß den Angriffen 
des Feindes ausgesetzt der sich bemühte, dieses 
H indernis fü r die Schiffahrt durch den Kanal 
von S iz ilien  zu beseitigen. Die am 9. M a i auf­
genommene Bombardierung wurde in  der Folge 
zu einer regelrechten Lu ft- und Seeosfensive, 
die fortwährend an Heftigkeit zunahm und in 
den letzten Tagen ihren Höhepunkt erreichte. 
Diese Offensive hat offenbar den Zweck, die 
Verteidigungsanlagen und die Widerstands­
kraft der Garnison der Inse l zu schwächen, um 
sie zur Übergabe zu zwingen oder die Abwehr 
im  Falle einer Landung zu lähmen. Aber die 
tapfere Garnison der Inse l hat den Kampf m it 
Entschlossenheit aufgenommen und die Angriffe 
m it äußerster Einsatzbereitschaft abgewehrt und 
dam it alle Pläne des Feindes vereitelt. Vom 
9. M a i bis D ienstag den 8. J u n i wurde die 
Inse l vierm al von der See aus beschossen und 
war das Z ie l von 140 Luftangriffen . I n  den 
letzten Tagen führte die feindliche Luftwaffe 
im  Durchschnitt 12 Tagesangrifse durch, wäh-

rend sie die Nachtangriffe pausenlos fortsetzte, 
um den Verteidigern keinen Augenblick Ruhe 
zu geben. D ie feindliche Offensive hat na tu r­
gemäß viele Schäden verursacht, an deren Aus­
besserung von den tapferen Verteidigern auch 
während der Lu ftangriffe  ständig gearbeitet 
w ird. D ie Küstenabwehr und die Flak der I n ­
sel waren unermüdlich tä tig  und fügten dem 
Feind den Verlust von 116 Flugzeugen zu, die 
m it Sicherheit abgeschossen wurden. Außerdem 
e r lit t  ein feindliches Schiff einen schweren 
Treffer, An der Seite der Soldaten, Matrosen 
und F lieger hä lt die Bevölkerung Panle lle rias 
in selbstloser Weise stand, indem sie stolz alle

Opfer und Entbehrungen der schweren Luft- 
und Seebelagerung trägt. Am Dienstag war- 
der Feind F lugblä tter ab m it einer von Gene­
ra l Spaatz unterzeichneten Aufforderung des 
englisch-amerikanischen Hauptquartiers zur 
Übergabe, M an kann sich denken, welche Ant­
wort daraus der A dm ira l, der den Befehl über 
die Inse l und die Garnison hat, erteilte. Die 
tapferen Verteidiger von Pante lle ria  sind alle 
kampfbereit und entschlossen, den erwarteten 
Landungsversuch den Feind teuer bezahlen zu 
lassen. Inzwischen Hai die kleine, aber tapfere 
Garnison der kleinen Inse l Lampedusa, die von 
allen Seiten vom Feind umgeben ist, bereits 
einen Landungsversuch erfolgreich zurückgeschla­
gen und damit dem Feind den Vorgeschmack der 
Härte des Kampfes gegeben, den er führen 
mutz, wenn er sich dieser kleinen, aber stark vor­
geschobenen Stellung bemächtigen w ill.

Nachrichten
aus Waidhofen a.d .M bs und Umgebung
S T A D T  W A I D H O F E N  A. 0.  YB BS

Dem deutschen Volk schenkten K inder: Am
1. ds, das Maurerehepaar Franz und Anna 
B e r g m a n n ,  Zell, Neubaugasse 10, einen 
Knaben F r a n z ,  Am 3. ds, das Ehepaar H u­
bert und M arianne M  i k s a t k o, Gemeinde- 
angestellter, Zell, Holzplatzgasse 4, einen K na­
ben P e t e r  H u b e r t ,

Peter Roseggers 100. Geburtstag. I n  allen 
größeren Orten unseres Gaues und insbeson­
dere im  Gau Steiermark w ird  in  den nächsten 
Wochen die 100. Wiederkehr des Geburtstages des 
Heimatdichters und Schriftstellers P e t e r  
R o s e g g e r  festlich begangen. Auch in unserer 
S tadt w ird  eine Rosegger-Gedenkstunde abge­
halten, welche Samstag den 26. J u n i sta ttfin ­
den w ird. Näheres hierüber w ird  zeitgerecht 
veröffentlicht werden.

H itlerjugend marschiert. Am Sonntag den
13. ds. (Pfingstsonntag) herrscht frohes Leben 
in der Stadt Waidhofen. Die H itlerjugend 
marschiert! Der ganze Tag ist ausgefüllt von 
einzelnen Erlebnissen fü r die Jungen und M ä ­
del, die daran teilnehmen, sowie auch fü r die 
Volksgenossen, die als Zuschauer ih r Interesse

Wir holen uns die Freiheit für ein Jahrtausend
Dr. Sei) vor den Politischen Leitern des Gaues Niederdonau

Zum Eeneralstabschef des 
italienischen Heeres ernannt.
General M a rio  Roatta wurde 
zum Chef des Eeneralstabes des 
Heeres ernannt. lPrejse-Hoff- 
mann. Zande r-M K .j

Reichsorganisationsleiter D r. L e y  sprach in 
den letzten Tagen im  Gau Niederdonau mehr­
fach auf Eroßappellen Politischer Le iter sowie 
auf Massenkundgebungen der Bevölkerung. Dok­
to r Lei) kam unm ittelbar aus den luftgefährde­
ten nord- und westdeutschen Reichsgebieten und 
schilderte der Bevölkerung des Donaugaues die 
von den B riten  und US.-Amerikanern verübten 
Terrorakte. Der Sieg, so betonte D r. Ley, sei 
unsere Existenzfrage. Die schaffenden Menschen 
in  den Betrieben trügen in hervorragendem 
Matze dazu bei, diesen Kampf von einmaliger 
Grütze zu unseren Gunsten zu entscheiden.

Reichsorganisationsleiter D r. L e y  schlotz 
seinen A ufenthalt in  Niederdonau, in  dessen 
V erlau f er auf Großkundgebungen in  Krems 
und 6 t. Pölten sprach, m it einer Rede vor 
dem politischen Fllhrerkorps des Gaues ab, das 
sich im  großen S itzungssaal des Landhauses 
versammelt hatte. An dem Appell nahmen 
außer Gauleiter D r. J u r y  und seinem S te ll­
vertreter E  e r l a n d auch Regierungspräsident 
D r. G r u b e r, die Gauamtsleiter und sonstigen 
M ita rb e ite r im  ©auslebe, sämtliche K re is le ite r 
m it ihren M ita rbe ite rn , die Gliederungsführer 
sowie die Führung der NS.-Frauenschast, der 
H itlerjugend und des B D M . te il.

Gauleiter Dr. J u r y  meldete in  seinen E r- 
ösfnungswortcn dem Reichsorganisationsleitei, 
daß es in  Riederdona» gelungen ist, nicht allein 
die 'P a r te i selbst, sondern auch die Herzen zu 
mobilisieren. Es sei dam it verwirklicht worden, 
was er D r. Ley beim letzten Gautage versprach. 
Dieses Z ie l konnte erreicht werden, weil der 
Gau aus der Kameradschaft des gemeinsamen 
Kampferlebens aufgebaut wurde.

Reichsorganisationsleiter D r. L e y  ent­
wickelte in  packenden Ausführungen die A u f­
gaben, die sich aus den brennenden Fragen der 
Gegenwart ergeben. Erst A do lf H itle r hat uns 
erkennen gelehrt, warum w ir  im  Jahre 1918 
den Krieg verloren. Erst durch ihn wurde uns 
allen klar, datz alles andere keinen S inn  hat, 
solange nicht Juda besiegt ist. Wenn Deutsch­
land leben w ill,  muß Juda vernichtet werden. 
D r. Ley ließ nun vor seinen Zuhörern die na­
tionalsozialistische Kampfzeit m it ihren V erfo l­
gungen, aber auch m it ihrer sieghaften G läu­
bigkeit und dem tiefen Erleben der Kamerad­
schaft erstehen. Der Fanatism us von damals 
beseelt die Soldaten A dolf H itle rs  bis auf den 
heutigen Tag. Denn das ist die Echtheit un­
serer Idee, datz sie nach so vielen Jahren im ­
mer wieder die K ra ft hat, uns bis ins I n ­
nerste zu erfüllen. Das Große aber an Adolf 
H itle r ist, daß er trotz aller Siege der erste 
Kamerad seiner P arte i blieb. Roch eine andere 
Tugend war es, die den Nationalsozialismus 
groß machte: die D iszip lin  und der Gehorsam. 
Je härter der Kamps war, desto mehr gehorch­
ten alle. Der kategorische Im p e ra tiv : „Du 
m ußt!" hat uns bis auf den heutigen Tag nicht 
verlassen. Der Kampf, den w ir  führen, ist der 
gleiche geblieben, auch unsere Feinde und ihre

Methoden sind dieselben. A lles ist so wie frü ­
her, denn dieser Krieg ist nur die letzte Phase 
im  Kampf m it Juda. Zwingen, w ir  das Schick­
sal — und w ir  werden es zwingen — dann ist 
Juda fü r immer beseitigt. Deshalb mutz auch 
unsere Überzeugung, mutz unser Kam pfw ille  der 
gleiche sein. W er vom Frieden spricht, ist ein 
Verbrecher, und ein V errä ter ist, der daran 
denkt; komme was mag, Friede w ird  erst sein, 
wenn der Feind um den Frieden winselt. W ir  
hören nicht eher auf, bis der totale Sieg unser 
ist. V or allem aber müssen w ir  hassen lernen. 
Reißt das M it le id  aus euren Herzen, liebt 
nicht eure Feinde, sondern haßt sie. W ir  pre­
digen Deutschland und dürfen das wohl auch, 
wenn andere schon seit Jahrtausenden von 
alten Hebräern und einem auserwählten Volke 
predigen. E in  Furor des Hasses mutz über je­
den Deutschen kommen, wenn er sieht oder hört, 
was der sadistische Jude unseren deutschen 
Städten im  Westen antut. Das ganze Volk an t­
wortet darauf m it dem R uf nach Rache und 
Vergeltung, ob es drüben im  Westen, in  B e rlin  
oder Wien, in  Krems oder Linz, in  Innsbruck 
oder sonstwo wohnt. W ir  alle halten zusammen, 
was immer auch kommt, Deutschland hä lt und 
ein N ovember 1918 kommt niemals wieder. Nie 
hat b85"fceufr<fie Volk alle Chancen des Sieges 
gehabt, wie gerade jetzt. W ir  kämpfen, w ir  sie­
gen und holen uns die F re ihe it fü r weitere 
tausend Jahre Deutschlands.

A ls  der Reichsorganifationsleiter geendet 
hatte, brauste eine Woge der Begeisterung durch 
den alten Saal. Der Gauleiter schlotz dann den 
Appell m it der Feststellung, daß alle seine M i t ­
arbeiter stets den Glauben an Führer und Volk 
und an das eigene Kämpfertum festhalten 
werden.

Neuer Ritterkreuzträger 
im Kreis Amstetten

Feldwebel Franz L e h n e t ,  Junglehrer aus 
Viehdorf, der a ls Beobachter und Vombenfchütze 
in einem Kampfgeschwader in  437 Frontslügen 
mehrfach entscheidende Erfolge errungen hat und 
bereits m it dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse 
sowie m it dem Deutschen Kreuz in  Gold aus­
gezeichnet wurde, bekam nun am 25. M a i das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. 
K re is le ite r N e u m a y e r  und SA.-Oberfllhrer 
M i t t e r d o r f e r  entboten dem jungen Hel­
den durch Fernschreiben die Glückwünsche der 
P arte i und SA.
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Derzeit gültig Pr-i-U lte  R i S.

an der Jugend bekunden. Um 8.30 Uhr treten 
die Einheiten zur M vrgenfeier im  Echloßhoj 
an. Um 9.30 Uhr marschieren die einzelnen 
Marschblocks unter V o ra n tr itt der Fahnen des 
Bannes am Unteren Stadtplatz zum Vorbei­
marsch aus. Anschließend w ird  die Stadt durch 
den Gesang von Volksliedern belebt. S ing­
ringe werden gebildet und jugendlicher 
Schwung soll jung und a lt erfreuen. Abends 
um 20 Uhr w ird  auf der Freilichtbühne ein 
großer S ingwettstreit der Singscharen abgehal­
ten. Ferner w ird  durch ein Streichorchester und 
durch die Ausführung des Laienspieles „R itter, 
Tod und Teufe l" der Abend gestaltet. Volks­
genossen, ih r seid alle eingeladen! Kommt zum 
Fest der H itlerjugend!

Eymnastiklehrgang des BDM.-Werkes 
„G laube und Schönheit". M itte  J u n i führt 
das Gebiet Niederdonau in der Kreisschulungs­
burg Waidhofen a. d. Pbbs einen Eymnastik­
lehrgang des B D M . durch. Der Lehrgang, der 
unter der Leitung der Eymnastiklehrerin des 
Gebietes Niederdonau steht, w ird  alle Arbeits­
gemeinschaftsleiterinnen des BDM.-Werkes 
„G laube und Schönheit" fü r Gymnastik zusam­
menfassen und ihnen die nötigen Kenntnisse 
und Grundlagen fü r die gymnastische Arbeit 
m it den Mädeln in  den einzelnen Arbeits­
gemeinschaften verm itteln.

Keine Urlaubsreifen und Familienheimfahr- 
tcn während der P fingftze it! Der General­
bevollmächtigte fü r den Arbeitseinsatz gibt be- 
sannt: Die Anforderungen des t o t a l e n  Krieges 
belasten die Deutsche Reichsbahn so sehr, daß 
es ih r nicht möglich ist, einen zusätzlichen Per- 
sonenfernverkehr in  der P fingftzeit durchzu­
führen. Es muß daher von jedem verlangt wer­
den, daß er alle vermeidbaren Reisen gerade in 
den Tagen unterläßt, in  denen erfahrungsgemäß 
die Reichsbahn besonders stark belastet ist. Ab­
gesehen von den sehr wenigen Fällen, in  denen 
geschlossene Arbeiterurlaubertransporte von 
und nach dem Ausland durchgeführt werden, 
find daher in  der Ze it vom 11. bis 16. Juni 
keine Urlaubsreisen oder Familsenheimfahrten 
anzutreten oder zu beenden. Arbeiter, Ange­
stellte und Betriebssichrer, legt also Urlaub und 
Fam ilienheim fahrten so, daß nicht gerade Rei­
sen in  der P fingftzeit notwendig werden! Hal­
tet die Reichsbahn an diesen Tagen fü r wich­
tigste Kriegs- und lebensnotwendige Trans­
porte fre i und helft auf diese Weise m it, den 
Einsatz der Deutschen Reichsbahn zugunsten des 
totalen Krieges zu erleichtern!

D r. Todt — Berufung und Werk. Am 8. 
Feber des vergangenen Jahres hat uns dar 
Schicksal einen der Besten geraubt: Bei Durch­
führung seiner militärischen Ausgaben ver­
unglückte Reichsminister D r. Fritz T  o d t durch 
Flugzeugabsturz tödlich. Sein allzufrüher Tod 
riß eine Lücke, die kaum zu schließen ist. In  
treuer soldatischer P flich terfü llung starb er, 
seine Werke und Leistungen aber leben fort 
und tragen seinen Namen bis in  fernste Zei­
ten. D r. Todts geniale Leistungen find vom 
Führer wiederholt öffentlich anerkannt worden. 
Nach seinem Ausspruch ist er einer der gläubig­
sten Idealisten und zugleich nüchternsten Rea­
listen, der sich vom einstigen Straßenbaualbe,- 
ter zum größten Baumeister aller Zeiten em­
porgearbeitet hat und aus den der deutsche A r­
beiter darum besonders stolz fein kann. Das 
Gedenken an D r. Fritz Todt wachzuhalten, ver­
anstalteten die W aidhofner N SD AP.-O rts- 
gruppen am Mittwoch den 9. ds. abends im 
Kinosaal einen F ilm vortrag . Nach den Eröll- 
nungsworten des Ortsgruppenleiters Pg 
R o b l  zeichnete Pg. In g . A p e l d a u e r  aus 
Amstetten auf Grund persönlicher Beziehungen 
den Lebensweg Dr. Fritz Todts und fand Tur 
feine interessanten Ausführungen reichen Bei­
fa ll. Der anschließend vorgeführte F ilm  „Dok­
tor Todt —  Berufung und W erk" zeigte 
packende Ausschnitte aus dem gewaltigen A r­
beitsgebiet des genialen Organisators und 
schöpferisch begabten M ita rbe ite rs  des Führers.

Bunter Abend der Deutschen Arbeitsfront. 
Zum fünfjährigen Bestand der Deutschen A r­
be itsfront veranstaltete die K re isw altung 'Um­
stellen der D A F . am Samstag den 5. ds. nach­
m ittags im  Jnführsaal einen Bunten Abend.
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Es wirkten m it: die Musikkapelle eines F lie ­
gerhorstes, das R om an-Trio, der W iener V o r­
tragskünstler Fritz W o l f ,  die Tanzgruppe L i l l i  
von W i e d e n ,  3ojef M a s c h k a n  und M a ria  
F e d o r o w a ,  Die Darbietungen fanden dank­
bare Ausnahme und ernteten reichen B e ifa ll, 

Schützt die Eemeinschastsanlagen. Unsere 
Stadtgemeindeverwaltung gibt sich die größte 
Mühe, durch Schaffung von gärtnerischen 
Anlagen das S tad tb ild  zu verschönern. E rfreut 
es doch jedermanns Auge, wenn dort und da 
das Grau der Häuserfronten und der Straßen 
von freundlichem Grün und buntem B lum en­
flo r belebt w ird . Und nicht nur die E inheim i­
schen freuen sich darüber, v ie l mehr noch die 
Fremden, fü r die solch gärtnerischer Schmuck die 
beste Empfehlung unserer Stadt ist. Eine glück­
liche Lösung in  dieser Hinsicht stellt der B lu ­
menschmuck auf der M auer in  der Pbbsitzer- 
straße zwischen Graben und Zeller Hochbrücke 
dar: vor altersgrauen Giebeln und Dächern 
ein Band von leuchtenden Blumen, die diesem 
an und fü r sich schon romantischen B ild  einen 
eigenartigen Reiz verleihen. Mancher, der sich 
trotz der Unrast des A lltags den S inn  fü r land­
schaftliche Schönheiten bewahrt hat, bleibt 
stehen und genießt in  stiller Betrachtung das 
schöne B ild , das m it v ie l Mühe und Aufwen­
dung nicht unerheblicher Geldm ittel hier ent­
stand, Jeden Sommer bietet es sich aufs neue 
dar und verlangt von der Allgemeinheit, fü r die 
es doch geschaffen wurde, nichts weiter a ls sei­
nen Schutz, M an sollte glauben, daß es zu den 
allerersten, jedermann geläufigen Anstands­
regeln gehört, solche Anlagen nicht als herren­
loses Gut zu betrachten. Leider finden sich im ­
mer wieder sogenannte Volksgenossen, die diese 
Blumenkästen nicht nur in  gedankenloser oder 
vielleicht auch bösw illiger Weise verwüsten, 
sondern daraus auch noch ganze Blumenstöcke 
stehlen. Solches Tun zeugt von schäbiger Ge­
sinnung und ist dementsprechend zu verurteilen. 
Jeder, dem der Schutz unserer Anlagen am 
Herzen liegt, hat das Recht und auch die Pflicht, 
zu deren Schutz mitzuwirken und Schädlingen 
im Betre tungsfa ll kräftig auf • die Finger zu 
klopfen. W ie w ir  hören, hat die Stadtgemeinde 
Präm ien fü r die Namhaftmachung solcher 
Außenseiter der Gemeinschaft ausgesetzt.

Das Zufpätkommen ist eine Belästigung, un­
ter der die pünktlich erscheinenden Besucher von 
Veranstaltungen in  unserer S tadt schon seit je­
her zu leiden haben. Aber so kraß wie bei den 
Vorführungen der W aidhofner Filmbühne ist 
dieses unausrottbar scheinende Übel noch nie in  
Erscheinung getreten. D ort scheint es schon zum 
„guten T on" zu gehören, daß zu spät kommende 
Besucher während der Vorführung des V o r­
film s  ganze Reihen bereits sitzender Gäste 
zum Aufstehen veranlassen, um ihre Plätze ein­
zunehmen, Wenn es auch zu Knigges Zeiten 
noch keine K inos gab, so hat dieser Anstands­
lehrer der Nachwelt immerhin doch so eindeu­
tige Verhaltungsmaßregeln hinterlassen, daß 
sie schon längst A llgemeingut sein könnten. Le i­
der ist es aber nicht so. Es gibt immer noch 
Menschen, denen man von Z e it zu Ze it m it 
dem Zaunpfahl winken muß. Abgesehen davon, 
daß das Zufpätkommen während des V o r­
film s  einen bedenklichen M angel von Interesse 
an kulturellen Dingen dokumentiert, w ird 
diese Ungezogenheit von allen jenen, die unter 
ih r zu leiden haben, a ls eine arge Belästigung 
empfunden. Das geflügelte W ort „D a kann 
man ha lt nichts machen, das ist schon so" ist 
eine faule Ausrede, denn die Sache kann auch 
anders bereinigt werden, indem die K in o ­
leitung in  Zukunft zu spät kommenden Be­
suchern entweder den E in tr i t t  während des 
V o rfilm s  überhaupt untersagt, zumindest aber 
nicht gestattet, daß diese während der V orfüh­
rungen ihre Plätze einnehmen,

Todesfälle. E in  tragisches Geschick hat die 
Fam ilie  Weinzinger-Hentschel betroffen. Am 7. 
ds, ist nach kurzer Krankheit die junge G attin  
und M u tte r Frau Magdalena W e i n z i n g e r  
geb, Hentjchel im  blühenden A lte r von 22 Jah­
ren verstorben, Ih rem  Gatten, Oberleutnant 
der Lu ftw affe Erich W einzinger, und der gan­
zen Fam ilie  wendet sich die herzlichste T e il­
nahme der Stadtbevölkerung zu. Gestern wurde 
die so früh Vollendete am hiesigen Friedhof 
der Erde übergeben, — Am Mittwoch den 9. 
ds, verschied nach kurzem schwerem Leiden die 
G attin  des Beamten i. R. Herrn K a rl M ann, 
F rau Ju lie  M a n n  geb, Mokesch. Sie stand im  
61. Lebensjahre. Reben dem Gatten und den 
zwei K indern trauern zwei Schwestern um die 
Verstorbene,

Volksschädling ve ru rte ilt. V or dem Sonder­
gericht des Landgerichtes W ien am Sitze des 
Amtsgerichtes Waidhofen a. d, 2)66s fand am 
29. p. M , die Verhandlung gegen die 18jäh- 
rige Postangestellte Stefanie K a m e t r i e s e r  
statt. D ie Genannte, die ungefähr drei Jahre 
beim hiesigen Postamte in  Verwendung stand, 
hat verschiedene Postsendungen beraubt und fü r 
sich Brauchbares gestohlen. Rach der Haupt­
verhandlung kam das Sondergericht zu folgen­
dem Schuldspruch: Stefanie Kametrieser w ird  
als Volksschädling wegen Beraubung von etwa 
15 Postsendungen, darunter 4 Feldpost- und 2 
Kriegsgefangenenpostsendungen zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurte ilt. Der Vorsitzende führte in  
der Urteilsbegründung aus, daß die Strafe 
deshalb nicht höher ausgefallen fei, w eil die 
Angeklagte dem jugendlichen A lte r kaum ent­
wachsen, bisher unbescholten, dienstlich sehr gut 
beschrieben sei und in vollem Umfange ein reu­
mütiges Geständnis abgelegt hat. Gegen das

Sondergerichtsurteil besteht kein weiteres 
Rechtsmittel,

Wo w ird  er wohl stecken? Gemeint ist der 
I a h r g a n . g  1 9 3 0 unseres B lattes, W ir  ha­
ben ihn vor längerer Ze it an irgend jemand 
entliehen und die entsprechende Auszeichnung 
hierüber verlegt. W ir  empfinden das Fehlen 
des genannten Jahrganges äußerst unangenehm 
und fü r unsere A rbe it erschwerend. Der E n t­
leiher möge sich melden und den Band gelegent­
lich zurückgeben. D ie Verwaltung,

Schützt die Vogelsam ilicn! M itte  J u n i wer­
den die Jungen der bei uns brütenden Singvögel 
flügge und machen in  diesen Tagen ihre ersten 
selbständigen Flugversuche, Meist gelingen die 
ersten Flüge nicht recht und mancher Vogel er­
reicht sein Rest nicht wieder! er muß irgend­
wo in  einer Hecke m it neuen Versuchen begin­
nen, Viele der jungen Vögel werden bei die­
sen ersten Flügen das Opfer der Katzen, die 
ihnen m it List und Tücke nachstellen. Sie ja ­
gen die halbflllggen Vögel, bis diese ermatten 
und sich nicht mehr erheben können. Dann fa l­
len sie den Katzen unrettbar zum Opfer, Es 
mutz daher von jedem Katzenhalter verlangt 
werden, daß er die wenigen Tage übet, an 
denen die jungen Singvögel fliegen lernen, die 
Katzen, besonders nachts, einsperrt, —  Aber 
nicht nur Katzen sind es, die die nützliche Vo­
gelschar mindern, sondern auch die zweibeinige 
„vernunftbegabte" K rea tur bete ilig t sich an die­
sem Raubzug: Unvernünftige Jungen mei­
stens, die m it Steinschleudern bewaffnet „auf 
die Jagd" gehen. Verhindert solches Tun durch 
Abmahnung oder auch, auf frischet Tat, durch 
eine gutsitzende Ohrfeige!

Fronleichnamstag verlegt. M it  Rücksicht auf 
die besonderen Erfordernisse des Krieges w ird 
der Fionlcichnamstag auch in diesem Jahre auf 
den nachfolgenden Sonntag' verlegt. Die ent­
sprechenden kirchlichen Veranstaltungen finden 
am Sonntag den 27. ds, statt. Der 24. ds, ist 
Werktag,

Uber die Erfassung von Wehrpflichtigen der 
Eeburtsjahrgänge 1894 bis 1896 gibt eine amt­
liche Bekanntmachung auf Seite 7 näheren 
Aufschluß,

Sprechtag der Reichsoersicherungsanstalt fü r 
Angestellte. Am Dienstag den 22. ds, findet in  
den Diensträumen der Deutschen A rbe itsfront, 
Dbbsitzerstraße 18, ein Sprechtag der Reichs- 
Versicherungsanstalt fü r Angestellte statt, in  dem 
über alle einschlägigen Fragen Auskunft e rte ilt 
w ird. Näheres im  Amtlichen T e il dieser Folge,

Erfassung von Kupserkesjeln. Gemäß einer 
Anordnung der Reichsstelle fü r Eisen und M e­
talle wurde die Erfassung von Kupferkesseln 
verfügt. D ie Meldung ist bis spätestens D iens­
tag den 15. ds, beim Stadtamte zu erstatten. 
Näheres im  Amtlichen T e il dieser Folge,

Die 4. Reichslotterie der N S D A P , fü r das 
K riegshilfswerk ist die größte Lotterie, die bis 
jetzt zur Durchführung kam, 84 M illio n e n  Los­
briefe kommen diesmal zur Ausgabe, D afür 
b ring t diese Lotterie aber auch m it ihrem Ge­
w innp lan von 14 M illionen  Reichsmark eine 
reiche Anzahl an Gewinnen und Präm ien,

Änderung im  Luftpostoerkchr nach dem 
Osten. Fü r den Luftseldpostverkehr der Ostfront 
weist das Oberkommando der Wehrmacht erneut 
daraus hin, daß vom 1. J u n i an Luftfeldpost- 
k a r t e n  nach dem Osten mi t  e i n e r  L u ft­
feldpostmarke, Luftfeldpost 6 r i e f e m it z w e i  
Luftfeldpostmarken zu versehen sind. D ie Lust­
feldpostmarken werden in entsprechend erhöhter 
Anzahl an der Front ausgegeben.

Z e it der hellen Nächte. Es ist jetzt die Zeit 
der hellen Nächte und nur wenige Stunden in 
der Nacht ble ib t das Tagesgestirn unter dem 
Horizont! im Norden ist fast die ganze Nacht 
hindurch ein fahler Dämmerungsschimmer zu 
sehen und schon früh am Morgen w ird  es im  
Osten wieder hell. I n  der kurzen Zeit um M i t ­
ternacht, in  der es w irklich dunkel ist, bietet die 
am östlichen Himmel sich voll entfaltende M ilch­
straße einen prachtvollen Anblick, Am 1. Jun i 
trafen sich die beiden hellsten Wandelsterne Ve­
nus und Jup ite r und gaben durch ihren ver­
einigten Glanz ein eindrucksvolles B ild , 2n

der Folgezeit verschwindet dann Jup ite r sehr 
rasch vom Abendhimmel, w eil er in  den Bereich 
der Strahlen der vorrückenden Sonne gerät! 
Venus kann sich infolge ihrer ostwärts gerich­
teten Bewegung diesem Schicksal noch eine Ze it 
lang entziehen und erreicht am 28. J u n i so­
gar die größte Elongation, M a rs  kommt nun 
endlich am Morgenhimmel mehr zur Geltung; 
et geht ein bis zwei Stunden nach M itternacht 
auf und seine Höhe über dem Horizont steigt 
langsam an. Auch Merkur steht M itte  J u n i am 
Morgenhimmel, doch w ird  man ihn nur schwer 
zu Gesicht bekommen, denn er steht sehr v ie l 
tiefer a ls die Sonne, Saturn war am 7. ds, 
in  Konjunktion und ist daher den ganzen M o­
nat hindurch unsichtbar. Der Mond war in den 
ersten Junitagen nicht zu sehen, denn am 2, 
ds, war Neumond; er erschien dann wieder am 
Abendhimmel und erreicht am 11. ds, das erste 
V ierte l, Am 18. ist Vollmond und am 24. ds, 
letztes V ierte l,

U N T E R Z E L L

Trauung. Am 7. ds, schloß vor dem W aid- 
Hafner Standesamt Obergefreitei Josef F r ü h ­
w i r t ,  Unterzell 1, m it F r l. Elisabeth G o t t -  
w a l d ,  M a tu ra n tin  aus W ien, 16.; B runnen­
gasse 43, den Ehebund,

W I N D H A G

Auszeichnung. Der Stalingradkämpfer Ge­
freiter Friedrich S  t o ck i n g e r, Schilchermühle 
34, wurde m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet. W ir  gratu lieren!

M uttertagsfe ier. Am Sonntag den 6. ds, 
veranstaltete die RS.-Frauenschaft Waidhofen- 
b tadt in Windhag eine M uttertagsfe ier, zu der 
eine stattliche Anzahl von Bäuerinnen erschie­
nen war, über 30 Maiden des RAD.-Lagers 
Reisenberg waren m it ihrer Führerin gekom­
men, um den Frauen von W indhag eine Feier­
stunde zu bereiten. Rach der Begrüßung durch 
die Ortsfrauenschaftsleiterin trugen die M a i­
den Sprüche, Gedichte und Lieder vor, die alle 
der M u tte r und dem Volk galten. Zwei mei­
sterhaft gespielte V io linen  verbanden die 
Sprechchöre, Lieder und Sprüche zu einem w ür­
digen Ganzen, dem alle Frauen m it großer 
Aufmerksamkeit lauschten. Der Aufsatz des 
Tobler-D irndls, den eine Arbeitsm aid vorlas, 
liefe manches Auge feucht werden. H ierauf 
sprach in ihrer lieben warmen A rt Pgn, M  i  r- 
b c k über die Bedeutung des Muttertages, über 
den tiefen S inn  des W ortes M u tte r, M u tte r 
ist Liebe, M u tte r ist Treue, M u tte r ist Heimat, 
M u tte r ist der B egriff der rastlosen Tätigkeit, 
der Umsicht, der nie erlahmenden Geduld, der 
liebevollsten Betreuung, M u tte r bedeutet die 
Seele des Hauses, M u tte r ist aber auch die 
ewige Erneuerin des B lu tsquells unseres V o l­
kes, Wenn w ir  der M u tte r auch immer dan­
ken sollen, so wurde vom Führer dieser eine 
Tag des Jahres dazu bestimmt, den M üttern  
den Dank der ganzen Ration zu sagen und ihnen 
durch die Verleihung des Ehrenkreuzes der 
deutschen M u tte r die sichtbare Anerkennung zu 
zollen. W ir  ehren in der M u tte r nicht nur die 
M u tter des Kindes, sie ist die M u tte r des gan­
zen deutschen Volkes, I h r  g ilt  der Dank der 
Fam ilie , des Führers, der ganzen Ration, E in  
Lied schloß die Feierstunde und tiesbeeindruckt 
verabschiedeten sich die Frauen,

W A I D H O F E N  A. 0 .  Y B B S - L A N D

Auszeichnung, Der Pioniergefreite Franz 
S i m m e r vom Bauernhaus Königsberg, 2. 
Pöchlauerrotte 16, wurde m it dem Eisernen 
Kreuz 2, Klasse ausgezeichnet. W ir  gratulieren 
und wünschen ihm und seinen vier Brüdern 
auch weiterhin Soldatenglück!

Trauung. V or dem W aidhofner Standes­
amt wurde am 7, ds, Herr Johann H a b e r -  
s e l t n e r ,  H ilfsarbe ite r in  der 1. W irts ro tte  
Nr, 26, m it F r l. M a ria  O b e r g r u b e r ,  Land­
arbeiterin, 3. W irts ro tte  17, getraut,

N S D A P . Durch die Neueinteilung des Ge­
bietes der bisherigen Zelle 3 in  zwei Zellen

„Reichs-Erenadier-Division Hoch- und Deutschmeister". I n  besonderer W ürdigung ihres un­
vergänglichen Heldentums während der schweren Kämpfe im  Osten, vor allem aber auf dem 
Trümmerfeld von S ta lingrad, hat der Führer die 44. In fan te rie -D iv is ion , in  deren Reihen auch 
das Infanterieregim ent 134, das Traditionsregim ent des k. u. t. Infanterieregim entes Hoch- 
und Deutschmeister N r. 4, kämpfte m it dem stolzen und verpflichtenden Namen ausgezeichnet. — 
Reichsleiter B a ldur v. Schirach Bei der feierlichen Namensverleihung im  großen W iener Kon- 
zerthaussaal. (A tlan tic , Zander-M K.)

ergibt sich folgende organisatorische Reueintei- 
lang: D ie Zelle 3 (Redtenbach) übernimmt A n­
ton E u g l e r, Block 01 füh rt Josef S p r e i t z e r ,  
Block 02 Anton Z e b e n h o l z e r ,  Block 03 Leo­
pold K o g l e r  und Block 04 Ludw ig H e s ch. 
D ie Zelle 8 (W en) le itet Sebastian B ö h m ,  
Block 01 Joses B r u n n e r ,  Block 02 K a rl 
l l b l a c k e r .

Zellenappelle im M onat Ju n i. I n  der 
Stabsbesprechung vom 6. ds. wurden die Ze l­
lenappelle wie fo lg t festgesetzt: Zelle 1 (K ra il-  
hos): Samstag den 26. J u n i um 20 Uhr beim 
Ortsbauernfllhrer Anton S t e i n a u e  r. Zelle 
2 (W irts ro tte n ): Sonntag den 27. J u n i um 15 
Uhr beim Michlbauern. Zelle 3 (Redtenbach): 
Samstag den 19. J u n i um 20 Uhr im  Bauern­
haus Ludw ig He sch. Zelle 4 (Konradsheim) 
und Zelle 5 (Hirschberg): Pfingstsonntag den
13. J u n i um 17 Uhr im  Bauernhaus Rieder- 
Hochkogel (B randstatt). D ie Zellen 6 und 7 
(Ober- und Unterklaus) am Pfingstmontag den
14. um 20 Uhr im  Bauernhaus Untergrub. 
Zelle 8 (W e n ): Donnerstag den 24. J u n i 
(Fronleichnamstag) um 20 Uhr im  Bauernhaus 
Angerer.

Jüdische Sabotage. I n  verschiedenen Folgen 
unseres B lattes schilderten w ir  aus dem Leben 
des Juden Franz Is rae l K  u n i tz e r die stets 
auf Begaunerung der Nichtjuden eingestellte 
Lebensweise dieser zersetzenden Rasse. Aus­
gehend von den in den Jahren 1906 bis 1909 
erfolgten Erwerbungen von drei deutschen 
Bauernwirtschaften im  Ausmaß von 171 Hekt­
ar, durch die er zum größten Grundbesitzer in ­
nerhalb des Eemeindegebietes wurde, brachten 
w ir  M itte ilungen über die „Tüchtigkeit" und 
„H ingabe" des nunmehr durch seinen w ir t ­
schaftlichen E in fluß  zum Vizebllrgermeister und 
Finanzreserenten aufgestiegenen Vertreter 
der „Eemeindeinteressen". Unter seiner Ära 
mutzten nacheinander drei Eemeindefekretäre 
wegen Unterschlagungen von mehreren tausend 
Schilling entlassen werden. Seine diesbezügliche 
moralische Verurte ilung durch das Gericht be­
richteten w ir  ausführlich. W ie dieser V ertre­
ter der vorderasiatischen Mischrasse durch ein 
nicht eingehaltenes Versprechen den zur E rla n ­
gung der Eigenjagd noch fehlenden Grund er­
warb und eine deutsche Bauernwirtschaft durch 
volle 36 Jahre zwang, seuchengefährdetes Bach­
wasser als Trinkwasser zu verwenden, konnten 
w ir  gleichfalls aufzeigen. Das brutale A u f­
treten a ls Lebensmittelkommissär im  ersten 
W eltkrieg, in  welcher Eigenschaft dieser V o ll­
jude sich erfrechte, dem 62jährigen deutschen 
Bauern Engelbert O b e r m ü l l e r  eine Ohr­
feige zu geben, zeigte den seinerzeit mächtigen 
Einslutz dieser Parasiten. Daß auch in  den 
Nachkriegsjahren der Genannte sein Unwesen 
weiter trieb, erfuhren die Leser durch die Be­
richte, wie im  Jahre 1937 der Bauer Michael 
B r e n n  beim Viehverkauf m it einem Revol­
ver bedroht und K leinbauern durch Verkauf 
kranker Ochsen um 440 R M . geschädigt wurden. 
Betrug an allen Nichtjuden zu jeder Ze it ist 
Vorschrift des Talmuds, des Gesetzbuches der 
Juden. Aber auch in  diesem Kriege setzte Ku- 
nitzer sein die Allgemeinheit schädigendes T re i­
ben fort. W ie w ir  von zuständiger Stelle er­
fuhren, hat der Jude von 23 lieferpflichtigen 
Hennen im  L ie ferjah r 1941/42 insgesamt nur 
360 Stück E ier zur Ablieferung gebracht. M i t ­
h in 1250 Stück E ier zu wenig! E r hat dem­
nach nicht einmal ein V ie rte l der Pflichtmenge 
abgeliefert, das heißt, über drei V ie rte l der 
lieferpflichtigen E ier dem deutschen Volk vor­
enthalten. Deutsche K inder brauchen keine E ier, 
wenn der Jude diese selbst verschlingt oder da­
m it seinen Rebbach macht. W ie unbedingt er­
forderlich die kommissarische Zwangsverwaltung 
des Judenbesitzes ist, zeigte auch eine Überprü­
fung der M ilchablieferungen. V or der Über­
nahme des Gutes in  die Zwangsverwaltung 
lieferte der Jude nur 25 L ite r M ilch im  Tage. 
Am nächsten Tag nach der Einsetzung des kom­
missarischen V erw alters konnten schon 50 L i ­
ter, also um 100 Prozent mehr geliefert wer­
den. Diese Menge konnte durch zweckent­
sprechende Maßnahmen auf täglich 70 L ite r ge­
steigert werden. Es ist somit erwiesen, daß die 
Judenfam ilie in  den vergangenen K riegsjah­
ren ganz gemeine Sabotage zum Schaden des 
deutschen Volkes begangen hat. Es ist daher zu 
erwarten, daß die zuständigen Stellen gegen 
diese Schädlinge die diesbezüglichen Kriegs« 
gefetze entsprechend anwenden.

Todesfall. Rach längerem Leiden verschied 
am M ontag den 7. ds. Herr Gustav S c h r e i -  
n e r, Altknecht am Gute Obmansriegl, im  73. 
Lebensjahre.

B Ö H L E R W E R K  A. 0 .  Y B BS

Säugerjub iläum . Sonntag den 30. v. M .
feierte Pg. A lo is  M i  H e r  in  Rosenau seinen 
80. Geburtstag. Der W aidhofner M änner­
gesangverein brachte dem J u b ila r  am Abend 
ein Ständchen. Pg. M i  H e r  hie lt dem Ge­
sangverein durch 50 Jahre die Treue, die ihm 
der Verein durch das zahlreiche Erscheinen der 
Sangesbrüder zu seinem Ehrentag dankte. A n­
schließend zog man sich beim E rabenw irt in  
H ilm  zu einem gemütlichen Stündchen zurück.

Dorsnachrnittag. Bei herrlichem W etter 
konnte am Sonntag den 30. M a i die B D M .- 
Schar Rosenau die Öffentlichkeit zu einem 
wohlgelungenen Dorfnachmittag einladen. M it  
Liedern eingeleitet und vom H itlerjungen W a l­
ter H o l z  r e i t  e r  in  laufenden Ansagen m it
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Bauern, schützt euer Heim!
heiteren Erzählungen umrahmt, nahm diese 
Veranstaltung einen außerordentlich netten 
V erlau f, wie der reichliche B e ifa ll der zahl­
reichen Zuhörer am besten bewies, Volkslieder 
und Volkstänze, lustige Szenen, Märchenspiele, 
alles w ar nett und hübsch vorbereitet, so daß 
die Eruppenführerin Elfriede K a u f m a n n  
auf diesen E rfo lg  wirklich stolz sein kann. M it  
dem gemeinsamen Lied „N un ade zur guten 
Nacht" schloß der gelungene Dorfnachmittag, 
D ie Mädel veranstalteten während des D orf­
nachmittags eine Sammlung fü r das Deutsche 
Rote Kreuz, welche den beachtlichen Betrag 
von R M , 107.60 erbrachte.

Der Seist der tausend Seen. Am 3. ds, sprach 
um 20 Uhr im Werksheim Hauptmann Günther 
T h a e r  unter obigem T ite l über Volk und 
Land der Finnen, Dieses kleine, aber überaus 
heldenhafte Volk der Finnen ist eigentlich erst 
in  den letzten Jahren in  das Blickfeld der ü b ri­
gen W elt gerückt. Hat man doch früher kaum 
von F inn land in  besonderem Ausmaße Kennt­
n is  genommen. D ie außerordentlich interessan­
ten und vortrefflichen Ausführungen Haupt­
mann Thaers brachten uns, unterstützt durch 
Lichtbilder, Land und Leute dieses nordischen 
Staates näher. Der Vortragende ließ uns die 
vielleicht wesensfremd erscheinenden Züge und 
Charaktereigenschaften dieses kleinen, im  ew i­
gen Kampfe m it der N atu r stehenden heldischen 
Volkes verstehen lernen. Der V ortrag  wurde 
vom Volksbildungswerk der D AF, durchgeführt, 

3. Haussammlung fü r das Deutsche Rote 
Kreuz. Die bereits zur Gewohnheit gewordene 
Erhöhung bei den Sammlungen betrug bei der 
diesmaligen Aktion am 6. ds, gegenüber dem 
V orjah r 42 Prozent und im  Vergleich zu 1941 
150 Prozent, S om it wieder ein Ergebnis, das 
weit über dem Reichsdurchschnitt liegt.

Standesamtliche Meldungen, V e r e h e l i c h t  
hat sich am 30. v, M . Herr Josef S t e i n -  
b a u e r aus H ilm  147 m it F r l. Anna K r o  - 
m o s e r  aus Waidhofen, Am 3, ds, Herr L a ­
dislaus H a n i  f ch aus Böhlerwcrk 64 m it F rau 
Theresia Johanna K l a u d a .  — G e b o r e n  
wurde am 5. ds, ein Mädchen R o s e m a r i e  
des Schmiedehepaares Leopold und M arie  
Lu g e r, Böhlerwerk 10. — G e s t o r b e n  ist 
am 7. ds, nach kurzem Leiden die Meistersgat­
tin  Frau Anna P f l ü g ! ,  Bruckbach 72, im 65. 
Lebensjahre,

R O S E N A U  AM S O N N T A G B E R G

Turnerbund „ Ia h n " .  Am Sonntag den 6. 
ds. konnte sich unser T u rnw art Oswald 
E r o ß a u e r  bei den Lehrkämpsen des S port­
gaues W ien im  Dreikampf m it 1228.7 Punk­
ten den 6. Rang erkämpfen. Unser kleiner 
Verein w ird  sich auch bei den Eaumeisterschaf- 
ten in Stotterern, die am 19. und 20. J u n i statt­
finden, beteiligen. Zu den einzelnen Diszipli­
nen wurden unsere P au la  P ö c h h a c k e r  zum 
100-Meter-Lauf und M ax E r o ß a u e r ,  derzeit 
bei der Wehrmacht, zum Kugelstoßen, 100-Me- 
ter-Laus und zum Weitsprung gemeldet. W ir  
wünschen den Sportlern einen schönen Sieg 
und sind überzeugt, daß sie sich durch ih r Kön­
nen auszeichnen werden.

Y B B S I T Z

Heldentod. I n  der vordersten L in ie  des 
südlichen Abschnittes der Ostfront starb am 19. 
M a i der P ion ie r in  einer technischen Abteilung 
Pg. Friedrich S t r u n z ,  SA.-S turm m ann, im  
19. Lebensjahre den Heldentod fü r Führer und 
Reich. E r ist ein Sohn des Herrn Friedrich 
S trunz in Pbbsitz. —  Am 11. Feber ist an der 
Ostfront Soldat Engelbert G i m m e r ,  Land­
arbeiter aus Knieberg 33, gefallen. Am 23. 
A p r il siel Soldat Josef L i n d t n e r, Post­
sacharbeiter in  Pbbsitz 178, im A lte r von 29 
Jahren. D ie Heimat w ird  das Opfer dieser 
Helden zu würdigen wissen!

Verwundet wurde an der S lld fron t der Ge­
freite Franz R e c h b e r g e r ,  Pbbsitz 113, durch 
Bombensplitter. E r befindet sich derzeit in  einem 
Heimatlazarett. W ir  wünschen ihm baldige Ge­
nesung!

Ortsgruppenstabsbesprechung. Samstag den 
5. ds. fand im Parteiheim  um 20 Uhr die mo­
natliche Stabsbesprechung statt. Der O rtsgrup­
penleiter widmete vorerst allen seit dem letzten 
Appell gefallenen Helden einen tiefempfun­
denen Nachruf. Hieraus brachte der O rtsgrup­
penleiter wichtige M itte ilungen  über die A l t ­
papiersammlung, die bisnun über 1000 K ilo ­
gramm erbrachte. Auch die Schuh- und S p in n ­
stoffsammlung ist im  besten Gange. D ie Schieß­
wehrkämpfe finden fü r Pbbsitz in  Waidhofen
o. d. Pbbs statt. F ü r den eingerückten Zellen­
le iter Pg. S c h a u ß b e r g e r  übernim mt die 
Zelle 9 Pg. R i e g l e r  v. d. Rotenmauer. 
H ierauf gab der Ortsgruppenleiter das Sam ­
melergebnis des Kriegs-W interhilfswerkes be­
kannt, das erfreulicherweise wiederum eine 
Steigerung erfuhr. E indringlich verlangte der 
O rtsgruppenle iter sodann eine wirklich in ten­
sive Fühlungnahme aller Zellen- und Block­
le iter m it den in  ihrem Bereich wohnhaften 
Volksgenossen. H ierauf folgten die Berichte der 
einzelnen Am tsw alte r, E liederungsfllhrer und 
Zellenleiter. Nachdem der S tandortfllh rer der

Es ist nicht allzu lange her, da wanderten 
aus den Bauernstuben die guten alten Möbel 
und so mancher Hausrat aus den Dachboden, 
und Möbel, die in  Serien in den Fabriken um 
billiges Geld erzeugt wurden, zogen in  die 
Bauernstube ein. F ü r das einfältig-eigenartige 
E lasm alereib ild  wurde in  dem Herrgottswinkel 
ein kitschiger Farbendruck aufgehängt u. dgl. 
mehr. So verlor die Bauernstube langsam ihre 
Bodenständigkeit und Eigenart. Der gesunde 
S inn  fü r den W ert des aus den Bedürfnissen 
des Bauernstandes entstandenen Hausrates, der 
Möbel usw. ging fast verloren. So verstaubte, 
ja, vermoderte manches wertvolle Stück, das 
durch Jahrhunderte Erbgut einer Fam ilie  war. 
Schlimmer aber noch als das Verborgensein in 
einer alten Kammer oder auf dem Dachboden 
war jedoch, daß volksfremde Händler aus der 
S tadt auf diese Volksgüter aufmerksam wurden 
und sie in  großen Mengen vom Dorf, aus dem 
Bauernhaus abschleppten. S ie gaben dem 
Bauer» nur einen lächerlichen P re is  oder 
tauschten die alten M öbel gegen angeblich viel 
teurere Dutzendware ein. V ie l bodenständiges 
Gut, schöne, behäbige Truhen, bemalte Kästen, 
eingelegte Tische, geschnitzte Figuren, ©las- 
malereibilder und vieles andere wurde der Ge­
gend entzogen, wo es nur a lle in  sein Heimat­
recht besaß. Es gab aber unter diesen Gegen­
ständen auch solche von hohem künstlerischem, 
kulturellem und A ltertum swert. Schnöde P ro ­
fitg ie r hat sich hier verheerend ausgelebt. Be­
sonders in der ersten Nachkriegszeit und in der 
Systemzeit, da ja Geld im  Bauernhaus sehr rar 
war, wurde recht übel gehaust. Der Reichtum

Rcichssportwcttkämpse. Am 29. und 30. M a i
wurden in  Vbbsitz die Reichssportwettkämpfe 
ausgetragen. Neben sämtlichen Gliederungen 
der H J. beteiligten sich auch die I M .  und das 
K LV .-Lager Pbbsitz. Nach dem Flaggenhissen 
erscholl ein Kampflied und m it diesen S tu rm ­
klängen im Herzen tra t die Jugend zum W ett­
kampf an. A lle  taten ih r Bestes, um sich der 
kämpfenden Fron t würd ig zu erweisen. Die 
drei Besten der einzelnen Gruppen waten: 
K L B .: 1. Norma Maerten, 2. Irm g a rd  Llldtke.
3. Hannelore Philsen. B D M .: M arianne
Längauer, Frieda Hochstöger. Agnes Rinner. 
I M . :  M in a  Hochstöger, Therese Hochstöger.
E dith Stöcker. D J .: Franz Hofinger, Heinrich 
Hirsch, Gottfried Bachler. H J .: Adolf Kupfer, 
Joses Bauer, Leopold Hofinger. Die Best­
leistungen der beteiligten Gliederungen lieferte 
das KLV .-Lager „Nordm ark" in  Pbbsitz. W ie­
der hat die deutsche Jugend ihre K ra ft und 
ihren Geist in  hohen sportlichen Leistungen be­
wiesen und die Gewähr fü r ein starkes, mäch­
tiges Deutschland gegeben.

Geboren wurde am 6. ds. im  W aidhofner 
Krankenhaus ein Mädchen C h r i s t i n e  des 
Forstarbeiterehepaares G abriel und Christine 
E e y e r l e c h n e r ,  E roßpro lling 30.

O P P O N I T Z

Heldentod. W ie erst jetzt bekannt w ird, ist 
am 28. November 1942 bei S ta lingrad  der Ge­
freite Heinrich A u e r .  Inhaber des Jnfanterie- 
Sturmabzeichens und der Ostmedaille. Sohn 
vom Gute S trubb in  Opponitz, gefallen. E r 
stand im  22. Lebensjahre. W ir  werden seiner 
stets in Ehren gedenken!

G R O S S H O L L E N S T E I N  A. D. YB BS

Fronturlauber. W ir  konnten in der letzten 
Z e it folgende Fronturlauber in  der Heimat 
begrüßen: Kapitän zur See In g . von H a e -

an bodenständigen Möbeln und Hausrat war 
jedoch so groß, daß auch heute noch mancherlei 
im Verborgenen ruht. Leider aber macht sich 
auch jetzt wieder das Bestreben bemerkbar, diese 
Güter dem bodenständigen Besitz zu entziehen. 
Es w ird  auch in unserer Gegend viel angekauft 
und weggeschafft und die Heimat wieder um 
beachtenswerte K u ltu rgü te r ärmer gemacht. 
W ir  müssen daher heute unsere Bauern ein­
dringlichst vor solchen Aufkäufern und Händ­
lern warnen. Bedenkt, was euer Gut dem 
Händler wert ist, das ist es euch noch immer, 
denn der Händler w ill ja damit verdienen und 
zwar meist recht viel. Dem Bauern aber muß 
es doppelt teuer sein. Haben sich diese Güter 
doch von Ahn aus Ahn vererbt, klebt doch 
Herzblut und harte A rbe it daran. Geld ist kein 
Wertmesser fü r diese Güter. Was der Händ­
ler macht, das kann auch der Bauer machen. 
Der Händler läßt sie neu herrichten und ver­
läu ft sie an Liebhaber oder was noch schlimmer 
ist, an Geldprotzen, die dann in  der S tadt sich 
eine „echte" Bauernstube einrichten. Es wäre 
besser fü r den Bauern, die b illigen Serien­
möbel wieder aus der Stube zu entfernen und 
dafür die von den Vätern ererbten wieder so 
instandsetzen zu lassen, daß sie in  Ehren in die 
gute Stube einziehen könnten. Darum, Bauern, 
weist jedem Händler und Käufer, der euch alte 
Möbel und von den Vätern überkommenen 
Hausrat abfeilschen w ill, stolz die T ü r und hü­
tet auch in  dieser Beziehung eure Eigenart, 
wie ih r euren Boden und euer B lu t vor Über­
fremdung schützt.

f et t ,  Obergefreiter Johann K r i s t e r, Ober­
gefreiter K a r l T  rösch e r, Obergesreiter J o ­
hann P u t z g r u b e r  und Gefreiter Franz 
K a tz e n  ft e i n e r .  W ir  wünschen ihnen gute 
Erholung!

Nofegger-Feier. Am Samstag den 5. ds, 
wurde eine gut besuchte Gedächtnisfeier fü r den 
steirischen Heimatdichter Peter R o s e g g e r  an­
läßlich der 100. Wiederkehr seines Geburtstages 
veranstaltet, Kulturstellenle iter Pg, P e t e r  
h ie lt eine einleitende Ansprache, worauf Pgn. 
M a rie  S c h o lz  ein sehr fesselndes Lebensbild 
des berühmten Dichters entwarf. Die ganze 
Feier zeichnete sich durch einen herzlichen, ge- 
mlltswarmen Ton aus, wozu auch die sehr bei­
fä llig  aufgenommenen Lieder und Jodler der 
weiblichen Sängerrunde und die Lieder zur 
Laute des Pg. S c h ö l n h a m i n e r  wesentlich 
beitrugen. Frau P r a n z l las eine heitere E r­
zählung aus Roseggers Werken vor und auch 
Oberstudienrat Pg. D r. P o h l  las eines der 
schönsten Roseggergedichte und erläuterte an­
schließend, wie auch das Altreich dem steirischen 
Volksdichter große Verehrung entgegenbringt 
und viele seiner Dichtungen auch in  den Schul- 
Lesebüchern zu finden sind. E r betonte damit 
die Verbundenheit der deutschen Stämme in 
Freud und Leid, in  Nord und Süd. M i t  einer 
ulkigen Bauernszene, aufgeführt von Frau 
P r a n z l  und ihre r Tochter I  r m g a r d, wurde 
die schöne Feier beendet.

Begräbnis. Am Sonntag den 6. ds. wurde 
Frau Konstanzia H a m p ö l  z geb. P rü lle r zu 
Grabe getragen, welche am 4. ds. im  A lte r von 
22 Jahren im  W aidhofner Krankenhaus nach 
kurzem Leiden verstorben ist. D ie große Betei­
ligung am Begräbnis zeigte die Beliebtheit, 
welche der jungen, so früh verstorbenen Frau 
aus allen Bevölkerungskreisen entgegengebracht 
wurde. Sie hinterläßt ihren M ann. der an der 
Ostfront im  Einsatz steht, und ein dreijähriges 
Söhnchen. Nach der kirchlichen Einsegnung 
nahm im Namen der Deutschen T u rn - und 
Sportgemeinde Pg. M a y e r  tiesergriffen A b­

schied von der Sportkameradin m it dem letz­
ten deutschen Gruß.

Vcrcinsmeijterschastsschießen. Die Schieß
gruppe der Deutschen T u rn - und Sportgeineindc 
im  N S R L . h ie lt am- 30. M a i den Wettkainch 
uni die Vereinsmeisterschast f ü r '1843 ab. Das 
Ergebnis war folgendes: 1. K leintaliber-Ee- 
brauchswaffe: 1. Franz Schnabl 156, 2. B run­
steiner 151, 3. Kirch 150, 4. Berger 148, 5. Al 
sons Schnäbler 144, 6. Hammer 142, 7. Peter 
Repp 139, 8. S aat 139, 9. Siecher 135, 10. Stad­
ler 133, 11. Gauß 129, 12. M ayer 128, 13. 
B la im auer 125, 14. Dietrich 125, 15. Hertha 
Brunsteiner 116, 16. Hedi Repp 116, 17. Ba- 
ritzer 114, 18. P au la  Souczek 108, 19. Eufti 
Steinbacher 95, 20. Josef Eruber 65. 2. Klein- 
kaliber-Sportwasse: 1. Franz Schnabl 156, 2. 
Kirch 156, 3. Brunsteiner 155, 4. Berger 155, 5. 
Hammer 154, 6. Dietrich 152, 7. S tadler 143, 8. 
A lfons Schnäbler 142, 9. B la im auer 111, 10. 
B aar 141, 11. Stecher 136, 12. Gauß 134, 13. 
Repp 121, 14. Zaritzer 100, 15. Hedi Repp 78, 
16. Eusti Steinbacher 73. 3. Pistolenschießen, 
Sportwaffe: 1. Kirch 260, 2. A lfons Schnäbler 
243, 3. Parizek 236, 4. Stadler 230, 5. Mayer 
224, 6. Peter Repp 222, 7. Hammer 219, 8. 
Brunsteiner 213, 9. B aar 212, 10. Hedi Repp 
181.

G Ö S T L I N G  A. 0 .  Y B BS

Für Führer und Reich gefallen. I n  den
schweren Abwehrkämpfen an der Ostfront starb 
am 22. M a i Unteroffizier Hans K o l  l im 26. 
Lebensjahre den Heldentod fü r Führer und 
Reich. Ehre seinem Andenken!

Dienstappcll und Sprechabend. Samstag 
abends um 7 Uhr waren die Politischen Leiter 
in  das Parteiheim geladen worden, um vom 
Ortsgruppenleiter Pg. P r ü l l e r  Weisungen 
fü r die kommenden Wochen entgegenzunehmen. 
Abgesehen von den eingegangenen Schrift­
stücken, die durchbesprochen wurden, standen im 
M itte lpunkte der Beratungen die Ausnahme 
der M ü tte r aus den luftgefährdeten Gebieten 
und die Spinnstofssammlung. Der Ortsgrup­
penleiter richtete an alle den dringenden Ap­
pell, in  der Bevölkerung die Ausnahme der 
M ü tte r aus den luftgefährdeten Gebieten gut 
und verständnisvoll vorzubereiten. F ü r die 
stattfindende Spinnstoffsammlung wurden die 
letzten Weisungen ausgegeben. Aus den Be­
richten der Blockleiter erfuhr man, daß die 
Eebefreudigkeit aller Volksgenossen und -genos- 
sinnen überaus groß ist. Schon jetzt kann man 
m it einem vollen Erfolge rechnen. Nach K la r­
stellung einiger örtlicher Angelegenheiten schloß 
Ortsgruppenleiter Pg. P r ü l l e r  m it einem 
Gedenken an den Führer diese Besprechung. An­
schließend sollte eine Schulung m it einem 
Sprechabend stattfinden Der Sprech.ibend 
wurde auf einen späteren' Zeitpunkt verschoben. 
D afü r "fand ein Eerneinschastsernpsang der Re­
den der Reichsminister D r. G o e b b e l s  und 
S p e e r  aus dem B erline r Sportpalast statt.

Ausbauarbeiten in  der Gemeinde Göstling. 
Sonntag nachmittags fand in der Rotte Stroh- 
markt anläßlich der Inbetriebsetzung der 
Trafostation Strohmarkt eine schlichte Feier 
statt. D ie Trafostation wurde nach den modern­
sten Errungenschaften gebaut und eingerichtet. 
D ie Bauführung hatte die bekannte Bausirma 
M aba inne, die Inneneinrichtung lieferte die 
Elektrizitätswerksgesellschast der Stadt Wien 
bzw. Opponitz. Die hiesigen Bauern arbeiteten 
fle iß ig m it und so ist durch die Zusammenarbeit 
a ller dieses Eerneinschaftswerk vollendet wor­
den. Das Gebäude paßt recht gut in  die Land 
schaft. Durch dieses Werk erhielten die Rotten 
Hochreit, Eisenwiesen, Strohmarkt, Stixenlehen, 
Lassing und M endling Licht- und Kraftstrom. 
Die Kosten der Trafostation belaufen sich auf 
9000 R M . Die gesamte Anlage kommt aus 
rund 60.000 R M . Dieses Werk in  seiner Ge­
samtheit zu vollenden, war durch größere Zu­
schüsse des Reiches möglich. Bürgermeister 
D r. S  t e p a n hat wieder gezeigt, daß Arbe its­
eifer und Ausdauer zu einem E rfo lg  führen 
müssen. D ie Verbrauchsmöglichkeit des elektri­
schen Stromes durch diese neue Anlage ist mehr 
als verdoppelt worden Wieder ist Göstling 
um einen bedeutenden Schritt in  den Aufbau­
arbeiten weitergekommen. Ortsgruppenleiter 
Pg. P r ü l l e r  sowie auch Ortsbauernführer 
Gustav H a b e r f e l l n e r  würdigten die Ver­
dienste des Bürgermeisters D r. S t e p a n an­
läßlich der Fertigstellung der Trasostation bei 
der stattgefundenen Feier.

Todesfall. Am 4. ds. starb der Besitzer des 
Bauernhofes Köhr, Herr Johann L ä n g a u e r .  
Königsberg N r. 7, im 39. Lebensjahre. E in­
heimtückische Lungenkrankheit beendete das ar- 
beitsfrohe Leben. Das Leichenbegängnis, das 
am Sonntag vorm ittags stattfand, zeugte von 
der großen Beliebtheit dieses braven und aus­
rechten Mannes. Fünf m inderjährige Kinder 
und die Frau trauern um den Toten. W ir  alle 
trauern m it, denn Johann Längauer ist einer 
von denen, die durch ihren aufrechten Charakter 
stets vermißt werden.

Schulschlußseier der Berufsschule. Die Schul- 
schlußfeier der landwirtschaftlichen Berufsschule 
Göstling findet am Sonntag den 20. ds. um 
1411 Uhr vorm ittags auf dem Schulplatz, bei 
schlechtem W etter im  Hauptraum der Berufs­
schule statt. Zu dieser Feier sind alle Volks­
genossen und -genossinnen von Göstling und 
Umgebung seitens der Schulleitung herzlichst 
eingeladen.

Z u t Eiqcntumsriickgabe in  den Ostgebieten. Nach der Deklaration des Reichsministers ,u r die 
besetzten Ostgebiete w ird  den einheimischen Bauern das von ihnen bisher bearbeitete Land als 
privates Eigentum zuerkannt. Diese neue Maßnahme stellt eine Anerkennung der A rbe it der 
Landbevölkerung in den befreiten Ostgebieten dar und es w ird  sich bald zeigen, was dieses vom 

H J. die Parteigenossen zur Teilnahme an der bolschewistischen Joch befreite Bauerntum fü r die Allgemeinheit zu leisten vermag. -  M it
am 21. ds. stattfindenden Sonnwendfeier au, a m ,t,en 6ie Bauern und Landarbeiterinnen an die A rbe it, da sie wissen, das, ihnen h,e-
der Hintsteinwand eingeladen hatte, wurde die fü r Lohn und Anerkennung zuteil werden. (P K .-Aufnahmen! Kriegsberichter Springmann und
Stabsbesprechung um 22 Uhr beendet. D r. Lange. Mtl., Z.)
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Heldentod. Am 27. M ä rz  wurde bei den 
Kämpfen an der Ostfront Soldat Konrad 
K r ö n  st e i n  e r  schwer verwundet und starb 
am 11. A p r il in  einem Kriegslazarett. E r stand 
im  32. Lebensjahre. D ie Heimat w ird  ihn nie 
vergessen!

A L L H A R T S B E R G

Ortsgruppenstabsappell. Samstag den 5. ds. 
wurde im  Parteiheim um 20 Uhr ein S tabs­
appell der N SDAP.-O rtsgruppe abgehalten, bei 
welchem O rtsgruppcnleiter Pg. Me s ec k e  nach 
Erledigung der Dienstnachrichten den Zellen- 
leitcrn zur Durchführung der monatlichen Ze l­
lenabende sowie zur Spinnstoff- und Schuh­
sammlung nähere Weisungen gab. Anschließend 
besprach N S V.-O rtsam ts le iter Pg. B ru c k -  
s c h w e i g e t  einige NSV.-Angelegenheiten und 
verlas die Ergebnisse der Haussammlungen für 
das Deutsche Rote Kreuz.

Trauung. Sonntag den 6. ds. wurde Ober- 
gefreiter Josef M a y r  aus S indelburg m it der 
Lagerverwalterin in  Losdorf F r l.  Josefa 
B r u c k s c h w e i g e r  aus B urg fta ll 42 vor dem 
hiesigen Standesamt und auch in der P fa r r ­
kirche getraut. Besten Glückwunsch!

B I B E R B A C H

Todesfall. Im  W aidhofner Krankenhaus ist 
am 3. ds. die, Landwirtstochter Ludm illa  
© r u b e r ,  Biberbach 206, im  A lte r von 40 
Jahren verstorben.

S E I T E N S T E T T E N

F ür Eroßdeutschland gefallen. Im  Kampf 
gegen kommunistische Banden in  Serbien starb 
Eendarmerie-Oberwachtmeister d. R. Engelbert 
L u tz  den Heldentod. Die Heimat w ird  ihm ein 
treues Gedenken bewahren!

Rcichsfportwettkampf 1943. E in  Jahr sport­
licher A rbe it ist wieder vorüber. W ir  sahen die 
beachtliche Steigerung der Leistungen in  allen 
Sparten und daß auch die Volkstänze zu ihrem 
Rechte kamen, ist erfreulich. Am V orm ittag 
des 30. v. M . war Siegerehrung, nachmittags 
Schauturnen, W ettlaus, Pyram iden, lustiges 
A lle rle i, römisches Wagenrennen, Gesang usw. 
A lle  Darbietungen fanden echten B e ifa ll. Über 
den Sport, die Notwendigkeit der körperlichen 
Ertüchtigung zu reden, hieße Eulen nach Athen 
tragen. W ir  wollen nur über den V o rte il der 
Ertüchtigung des Körpers und des Geistes ein 
W o rt verlieren. D ie S tählung des Menschen 
kommt nicht nur dem Städter, fast mehr der 
der U nb ill der N atu r ausgesetzten Landbevölke­
rung zugute. Der von Jugend auf durchtrai­
nierte Körper ist den Strapazen der bäuerlichen 
A rbe it weit widerstandsfähiger. Der Sport ist 
kein P olitikum . M it  dem gesunden Körper 
wächst ein gesunder Geist m it auf. D ie Zeit der 
dreifachen Unterröcke und der Badeanzüge bis 
zum Hals ist vorbei. Kein vernünftiger Mensch 
rechnet noch m it dem Vormärz.

E R T L

Todesfall. Donnerstag den 3. ds. ist nach 
längerem, m it großer Geduld ertragenem Le i­
den Frau M a ria  K e i l ,  P riva te  am Raben­
lehengut, in  ihrem 75. Lebensjahre verschieden.

G R O S S R A M I N G

Von der Freite. Feuerwehr. D ie Freiw . 
Feuerwehr h ie lt am vergangenen Sonntag un­
ter Leitung ihres Wehrführers S  t e g m ll l l e r 
eine Übung ab, an der sämtliche Feuerwehrmän­
ner und die M änner der Kriegsseuerwehr be­
te ilig t waren. Dabei konnte festgestellt wer­
den, daß die Wehrmänner gut geschult sind. 
Nach der praktischen Übung folgte eine theo­
retische Schulung.

W E Y E R  A. D. E N N S

Neuer Arzt. An Stelle des zum M i l i tä r ­
dienst einberufenen Arztes D r. Josef G r u b  er  
wurde D r. E lm ar P e i t h e r  aus Reichraming 
nach Weyer abgeordnet, wo er seine P rax is  be­
re its  aufgenommen hat.

Getraut wurden: Ludw ig K r a m m e l  und 
Anna H u b e r s  Ludw ig H o p f  und M a rie  
R e i f i n g e r s  P a u l V u d i c  und M a ria  
R i e s e t ;  Johann M a s s a k  und Elisabeth 
S c h i l l e r .

Feierstunde der Deutschen A rbe its fron t. I n  
einer abendlichen Feierstunde der Deutschen 
A rbe its fron t sprach kürzlich Gauobmann 
S t a d l b a u e r  über die Haltung der Heimat 
im Krieg. Gerade im  vierten K riegsjahr zeigt 
sich, wie in  den Jahren der Kampfzeit, wie der 
Gauobmann ausführte, die unwandelbare Ee- 
folgschaftstreue des deutschen Volkes zu seinem 
Führer und die harte Entschlossenheit, alle 
Opfer auf sich zu nehmen, um den Endsieg zu 
erringen. Das Deutsche Reich bildet heute ge­
meinsam m it seinen Verbündeten einen unzer­
störbaren Block von 300 M illione n  Menschen, 
die sich der Tragweite und Bedeutung des ge­
waltigen Schicksalskampfes der Gegenwart voll 
bewußt sind, der sich um den Sieg oder die 
Vernichtung des arischen Menschen und das 
Versinken der W e lt im jüdisch-bolschewistischen 
Chaos dreht.

G R O S S R E I F L I N G

Geburt. Frau Helene B a u m g a r t n e r .  
G attin  des K raftfahrers Hermann Baum gart­
ner in  K irchlandl 68, wurde am 2. ds. im 
Krankenhaus zu Waidhofen a. d. 5)66s von 
einem Knaben entbunden. Das K ind  erhielt 
den Namen H e l m u t  A n t o n .

Verstorben ist am 3. ds. im  Krankenhaus zu 
Waidhofen a. d. Pbbs Herr K a r l L  e ch n s r, 
Reichsbahner in M ooslandl 3. E r stand im 42. 
Lebensjahre.

A L T E N M A R K T  A. 0 .  E N N S

Geburt. Im  Krankenhaus zu Waidhofen 
a. d. Pbbs wurde am 30. v. M . Frau Frieda 
H a j e l b ö ck, G attin  des Reichsbahninjpeitors 
M ax Haselböck, A ltenmarkt 14, von einem M äd­

chen entbunden. Das Töchterchen erhielt den 
Namen F r i e d e r i k e  M a r i a .

g s t a t t e r b o d e n

Neue Hütte im  Haindlkar. Am Pfingst­
sonntag w ird  im  Haindlkar die Rudolf-Ham- 
burger-Diensthlltte eröffnet. D ie neue Hütte, 
die in  den Dienst der Deutschen Bergwacht ge­
stellt w ird, wurde in vorbildlichem Einsatz von 
der Ortsstelle Admont der Bergwacht an den 
Wochenendtagen der Jahre 1942 und 1943 als 
Eemeinjchaftswerk erbaut. Sie steht am A us­
gangspunkt der bekannten Klettersteige der 
Hochtornordwand und ist nach dem Leiter der 
W iener Stelle der Bergwacht, R udo lf H a m ­
b u r g e r ,  benannt, der v ie l fü r die E r­
schließung der Eesäuseberge getan hat und vor 
etwa zwei Jahren auf dem Großglockner tödlich 
verunglückte.

Die Front spricht zur deutschen Zugend
- - - K r i e g s b e r i c h t e r  H. W a l t e r  D ö r i n g

Das gesamte deutsche V o lt steht in  einem 
totalen Kampf gegen seine Weltfeinde. Front 
und Heimat sind zu einer einzigen Abwehr­
stellung geworden. Auch die deutsche Jugend 
hat in  dieser Abwehrstellung ihren Abschnitt 
bezogen. 2n den Formationen der Hitlerjugend 
e rfü llt sie ihre P flich t und steht m it Tausen­
den von Lehrlingen und Jungarbeitern in  dem 
M illionenheer der deutschen Arbeit. Darüber 
hinaus aber ist sie die Lebensader der Front. 
A lljährlich  strömt aus ihren Reihen ein unver­
siegbarer S trom  neuen Lebens in  die kämp­
fende Front. Durch ihre unzähligen F re iw il­
ligen fü r das Heer, fü r die W affen---, die 
Luftw affe und Kriegsmarine wächst den Kom­
pagnien des Kampfes neuer M u t und neuer 
O pferw ille zu.

Es ist selbstverständlich, daß sich die deutsche 
Jugend in  ihrer Grundhaltung nach der Front 
ausrichtet; von den Kämpfern empfängt sie 
ihre Parolen. I n  allen HJ.-Eebieten des Groß- 
deutschen Reiches sprechen deshalb Ritterkreuz­
träger der deutschen Wehrmacht. Sie, die her­
vorragendsten Vertreter des kämpfenden S o l­
datentums, bringen Kunde vom heroischen

Ringen, persönlichem Einsatz, vom Opfern und 
Siegen unserer Feldgrauen. Rach ihren Taten 
bestimmt die Jugend ihren Weg.

A ls  kürzlich der Kommandeur einer - - -D i­
vision, ebenfalls ein Ritterkreuzträger, vor 
einer Führermannschaft der H J. über den E in ­
satz seiner ruhmreichen D ivis ion auf allen 
Kriegsschauplätzen sprach und die Geschichte der 
Schutzstasfel und der W affen--- berührte, be­
griffen die Jungen, warum schon seit den ersten 
Kampftagen der Bewegung immer nur ganze 
Männer in  die Reihen der --  aufgenommen 
wurden.

R ur ganze M änner sind zu jenen unzähli­
gen Heldentaten fähig, die den namenlosen -- -  
M ann täglich an der Ostfront auszeichnen. Hier 
wie überall vergaßen die jugendlichen Zuhörer 
den Raum um sich her und fühlten den P u ls ­
schlag der Front. Aus den leuchtenden Augen, 
m it denen alle den Erlebnisschilderungen fo lg­
ten, sprach das heilige Versprechen, den M ä n ­
nern der deutschen Wehrmacht und der W affen- 
-- ebenbürtig zu werden und ihrem Opfermut 
nachzueifern — das junge Leben dem jungen, 
ringenden Reich.

Offizier aus Berufung
Richt Vorbildung, sondern E ignung entscheidet den militärischen Rang 

V o n  W i l l i  K ö r b e l

Kürzlich erfuhr ich, daß es einem Bekannten 
gelungen ist, sich auf abenteuerlichen Wegen aus 
Amerika in  das Reich durchzuschlagen. Heute 
steht er als Hauptmann an der Ostfront,

Der Entschluß zu diesem wagemutigen Un­
ternehmen und seine Durchführung entspringen 
zweifellos einer Haltung, die man jedem guten 
Deutschen in  allen Teilen der W elt nachrühmen 
kann. Das geschilderte Beispiel ist aber darüber 
hinaus besonders bezeichnend fü r die ©ejin-- 
nung des deutschen Offiziers, Denn dieser 
Blockadebrecher war in  seinem ganzen Handeln 
und Denken O ffizier, Ih m  war es nicht darum 
zu tun, in  den Schutz der Heimat zu kommen, 
er wollte an die Front, So ließ er die Frau 
und zwei K inder jenseits des A tlan tik  und tra t 
im  Osten zum Kampf an, auch fü r sie.

D ie Frage nach dem, was den deutschen 
Jungen bestimmt, O ffiz ier zu werden, findet in 
diesem Beispiel eine andeutende Beantwortung, 
Zum Soldatischen, das jedem Deutschen an­
geboren ist, und zur Lust am Kämpferischen 
kommt jedoch zweifellos der Leistungsgedanke, 
das Streben voranzukommen, m it wesentlichem 
Gewicht hinzu. Der Entschluß, O ffiz ier zu wer­
den, ist also Ausdruck einer Berufung, m it an­
deren W orten: der Durchbruch der Persön­
lichkeit,

Der Ofsizierberuf erfaßt den ganzen M en­
schen, I n  ihm verbindet sich neben den alten 
deutschen Tugenden des Eehorchens und Füh­
rens eine Unzahl körperlicher, geistig-seelischer 
und — sagen w ir  — handwerklicher Q u a li­
täten, Der O ffiz ier muß von rastloser A k tiv i­

tät e rfü llt und seinen M ännern V orb ild  und 
Beispiel sein. E r darf bei aller Begeisterung 
ein großes Maß an Selbstficherheit und V er­
antwortungsbewußtsein nicht vermissen lassen, 
M u t und Tapferkeit ordnet man dem O ffizier 
als selbstverständlich zu, Beweglichkeit und 
Entschlußfreude, Gewissenhaftigkeit und K la r ­
heit dürfen indessen unter seinen Eigenschaften 
nicht fehlen.

W er möchte aber behaupten, daß diese T u ­
genden nur in  einer begrenzten sozialen Schicht 
lebendig sind? Weder im  Sozialen, noch in 
der Umwelt alle in haben sie ihre W urzeln, ent­
springen vielmehr dem Urquell deutscher A rt 
und deutschen Wesens, Die geistige Substanz 
eines Menschen ist also nicht ausschließlich eine 
Frage der schulischen Erziehung, W er w ill be­
streiten, daß mancher, der nur die Volksschule 
besucht, die gleichen geistigen Anlagen in sich 
trägt wie jener, der die Oberprima m it E rfo lg

besuchte? Durch die nationalsozialistische E in ­
richtung des Langemarck-Studiums z, B . w ird 
mancher tüchtige und strebsame junge Deutsche, 
also auch der Volksschlller in  vollem Umfange 

. m it demselben Z ie l und m it gleichem Erfo lg  in  
der Wissenschaft angesetzt wie der Student, der 
seine Reifeprüfung aMegte. Daß der V orgebil­
dete den geforderten Leistungsstand rasch, der 
Nichtvorgebildete ihn langsamer erreicht, jagt 
also nichts aus gegen die Auffassung, daß je­
dem Deutschen die Möglichkeit einzuräumen ist, 
wie in  der wissenschaftlichen und politischen, so 
auch in  der militärischen Laufbahn, die seiner 
E ignung entsprechende Stellung zu erreichen.

Die Frage nach der Dauer der Ausbildung 
zum O ffiz ier ist nicht von ausschlaggebender 
Bedeutung, Freilich, das, was der A b itu rien t 
bereits m itb ring t, muß von dem zum O ffiz ier 
aufstrebenden Volksschüler m it zäher Energie 
in dem Maße erarbeitet werden, wie es der 
Offizierberus erfordert. Denn die Bestimmung, 
der zufolge eine abgeschlossene Schulbildung 
keine Voraussetzung mehr fü r den E in tr it t  in  
die aktive Osfizierlaufbahn darstellt, verzichtet 
lediglich aus eine bestimmte Form der geistigen 
Ausbildung und auf irgendwelche papierene 
Zeugnisse darüber. Sie besagt aber nicht, daß 
die Fortb ildung seiner geistigen Fähigkeiten fü r 
den O ffiz ier und sein Vorwärtskommen im 
Laufe seines Werdeganges nicht von entschei­
dender Bedeutung sei. D ie aktive O ffiz ie rs lau f­
bahn erfordert nach wie vor eine ebenso gute 
geistige wie charakterliche oder körperliche 
Durchbildung, Form und Ze it der Ausbildung 
tragen dem Rechnung, Harte Anforderungen 
und ein strenger Maßstab bei der Übernahme 
in  das Offizierskorps schließlich gewährleisten, 
daß sich innerhalb der deutschen militärischen 
Fllhrerfchicht keine E in te ilung  nach Vorb ildung 
oder Herkunft breitmacht.

Der innere Maßstab im  deutschen O ffiz ier­
korps ist a lle in die Leistung, Diese Tatsache 
wurde besonders stark durch einen Führer- 
befehl unterstrichen, wonach Offiziere, die 
außergewöhnliche Leistungen oder Persönlich­
keitswerte aufzuweisen hoben, oder zur V er­
wendung in  maßgebenden Führerstellen geeig­
net erscheinen, ohne Rücksicht auf Dienst- oder 
Lebensalter erfaßt und gefördert werden sollen. 
Der Fllhrerbefehl bestimmt weiter, daß „jeder 
O ffiz ier (aktiv oder der Reserve), der am 
Feinde eine Truppe erfolgreich füh rt und die 
dazu erforderliche E ignung nachgewiesen hat, 
zu dem Dienstgrad befördert w ird , der der von 
ihm ausgefüllten Dienststellung angemessen ist". 
Obwohl die Möglichkeiten der Osfizierbeförde- 
rung an sich bereits großzügig sind, werden sie 
durch diese Neuregelung erst recht jeder Sche­
matisierung entkleidet. Der Führer selbst hat 
diesem Gedanken des Leistungsprinzips A us­
druck gegeben, a ls er im  vergangenen Jahr bei 
einem Appell junger Offiziere sagte: „ I m  groß- 
deutschen Heer ist es ühlich, daß eine Kom­
pagnie von einem Hauptmann geführt w ird. 
Wenn also ein Leutnant eine Kompagnie vor 
dem Feinde m it E rfo lg  geführt hat, so w ird  er 
in  Kürze zum Oberleutnant und sehr bald zum 
Hauptmann befördert werden,"

D am it w ird  dem Frontoffiz ier, der sich als 
Truppenführer vor dem Feind Tag fü r Tag 
aufs neue bewährt, besondere Anerkennung 
und Ehrung zuteil. Unabhängig von diesen 
Beförderungsmöglichkeiten der Frontoffiziere 
können nach wie vor Soldaten aller Dienst­
grade wegen besonderer Tapferkeit vor dem 
Feinde zum nächst höheren Dienstgrad, also zum 
O ffizier, befördert werden. Außerdem können 
m it der Verleihung höherer Tapferkeits­
auszeichnungen Beförderungen ausgesprochen 
werden.

So prägt auch dieser K rieg das deutsche 
Offizierskorps um. Hervorragende M änner aus 
allen Bevölkerungskreisen und m it der ver­
schiedensten schulischen Vorb ildung stehen heute 
in  seinen Reihen, S ie alle sind das Ergebnis 
einer sorgfältigen und gerechten Auslese, ge­
kennzeichnet durch ih r F llhrertum , ihre vorb ild ­
liche Haltung und eine Kameradschaft, die nie 
vergißt, daß auch der letzte Grenadier ein K ind  
unseres Volkes ist.

Panzerfahrer-Nachwuchs wird geschult
Eine neue Aufgabe der Motorschulen des N S K K .

E inm al Panzersoldat zu werden, ist der 
Wunsch wohl eines jeden Jungen, der heute 
in der M o to r-H I, steht, seinen Führerschein 4 
erhalten hat und dann im S atte l des K le in ­
kraftrades sich m it den Anfangsgrllnden des

Rach jeder längeren Unterwasserfahrt w ird  das Geschütz des kl-Bootes vom Rost befreit und 
gründlich eingefettet, um es in steter Gefechtsbereitschaft zu halten, (P K ,-Aufnahme: K riegs­
berichter S illn e r, P B Z ,, Z.)

Eeländefahrens vertraut gemacht hat. Fü r 
viele ist dieser Wunsch nun W irklichkeit gewor­
den: Aus den Motorschulen des N S K K . wer­
den 17jährige F re iw illige , die fü r die Panzer­
waffe geeignet und tauglich find, als Panzer­
fahrer ausgebildet.

Aus den verschiedensten Gauen und den un­
terschiedlichsten Berufen kommen sie, die schon 
in  der M o to r-H I, m it der ganzen Begeisterung 
ihrer Jugend M otor- und Fahrzeugpflege, V er­
kehrsunterricht und Theorie betrieben haben 
und nun unter der A n le itung ih re r N S K K .- 
Ausbilder zum ersten M a le  einen Panzer durch 
das Gelände steuern dürfen. W ir  haben m it 
diesen jungen Soldaten gesprochen, die m it St­
und staubverkrusteten Gesichtern h in ter dem 
engen Sehschlitz oder oben im  Turm  ihres P an­
zers saßen, die wie die Wiesel beim Fahrzeug­
exerzieren aus den Luken kletterten oder die 
schweren Gleisketten der stählernen Ungetüme 
abmontierten, S ie alle waren m it einem E ifer 
bei der Sache, der unermüdlich schien, und wenn 
man einen von ihnen fragte, welches denn der 
schönste Dienst während ihre r Ausbildung sei, 
so lautete die A n tw o rt jedesmal: „D er Dienst 
im  Gelände!"

Und so ist es auch; immer wieder geht es in  
dis Heide, ins Gelände hinaus, durch Gräben, 
M u lden und über Steilhänge rollen rasselnd 
die schweren Kampfwagen, Gründlich werden 
die Panzerfahrer m it ihren Gleiskettenfahr­
zeugen vertrau t gemacht, denn nur derjenige, 
der m it seinem Panzer vö llig  verwachsen ist und 
ihn in  jeder Lage meistert, w ird  die harte P rü ­
fung bestehen, der er sich später an der F ron t
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oft Tag fü r Tag unterziehen mutz. Es ist der 
Ehrgeiz der Motorschulen des N S K K .. unserer 
deutschen Panzerwaffe nu r hochwertigen Fah­
rernachwuchs abzustellen, der sich in  einer um­
fassenden und gründlichen Ausbildung bestens 
bewährt hat. Und darum wechseln während des 
Lehrganges, der m it einer infanteristifchen 
Kursausbildung beginnt, Fahrschule, technischer 
Dienst. Fahrzeugpflege, theoretischer Unterricht. 
Sport. Eeländetunde und weltanschauliche Schu­

lung täglich miteinander ab. Erotze Lehrwerk­
stätten Helle Unterrichtsräume, gut eingerich­
tete Kartenzimmer und zahlreiche Schnitt- 
modelle sorgen dafür, datz sich der junge P an­
zerfahrer ein hohes Matz von praktischem Kön­
nen und theoretischem Wissen aneignet.

Hat der junge Panzerfahrer unter Anleitung 
bewährter N S K K .-F llh rer, die fü r seine Schu­
lung Sorge tragen, den Lehrgang erfolgreich 
bestanden, so verlätzi er m it dem Panzersichrer-

schein A  in der Tasche die Motorschule und 
kommt zu seiner Panzerersatz-Abteilung zurück, 
um hier noch insanlcristisch und gefechtsmäßig 
ausgebildet zu werden. E r w ird  das. was er 
von jeher anstrebte — Soldat der stolzen deut­
schen Panzerwaffe, deren Fahrernachwuchs die 
Motorschulen des N S K K . bereitstellen.

NSKK.-Kriegsberichter D r. Gerhard Köhler.

Bergbauern-Dote von der AbbS
^ M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  des R e i c h s n ä h r  st a n d es  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Der ländliche Kleingarten in der Erzeugungsfchlacht
Junibrief 1943

Im m er weiter voran m it der Gartenarbeit
Im  Gemüsegarten g ilt  es, das Unkraut 

energisch zu bekämpfen. Im m er wieder die 
Beete behacken, dann gibt es wenig zu jäten. Bei 
heißem W etter muß auch gegossen werden. Im  
übrigen g ilt  beinahe alles wie schon im  M a i­
brief angegeben. Natürlich w ird  jedes fre i­
werdende Beet von S p ina t und S a la t sofort 
wieder besetzt. Denken Sie an das W inter- 
Dauergemüse; dieses soll in  diesem M onat ge­
setztwerden, W interkraut, W interkohl, Sprossen­
kohl K ohlrab i (die Sorten B lauer Speck und 
E o lia t).

Frische Aussaaten werden von Radieschen, 
Rettich und Bohnen gemacht. Auch sollen Sie 
daran denken, daß fü r eine eventuelle H alm ­
setzung (w ie es in manchen Gegenden üblich 
ist), die Pflanzen dafür jetzt angebaut wer­
den sollen. Wenn S ie selbst keinen Samen 
haben, wenden Sie sich an Ih re n  Gärtner, da­
m it er Ihnen die Pflanzen heranzieht,

Paradeis brauchen eine sorgfältige Pflege, 
ordentliches Ausgeizen (Ausbrechen der Ne­
bentriebe), einige Dunggüsfe und ein sorgfäl­
tiges Aufbinden, dann können S ie einige 
K ilogram m  von jeder Staude ernten.

Die * Erdbeeren sind m it Holzwolle, Stroh 
oder ähnlichem M a te ria l zu unterlegen, damit 
die Früchte nicht schmutzig werden. Wenn Sie 
im  Herbst neue Beete anlegen wollen, sollen 
Sie sich jetzt alle gut tragenden Erdbeerstöcke, 
die schöne und auch viele Früchte tragen, an­
merken (Stäbchen dazustecken). N ur von diesen 
Stöcken werden dann die Ableger genommen, 

2m übrigen kommt jetzt schon die Ze it, wo 
w ir  von Tag zu Tag mehr aus unserem G ar­
ten ernten können, daher w ill ich jetzt der 
Wirtschaftsberaterin das W ort lassen. Sie w ird  
Ihnen einige gute Rezepte geben, wie S ie m it 
wenig Zucker schon fü r den W in te r Vorsorgen 
können,

Kreisfachschaftswart R, F o h l e u t n e r ,

W ir denken an den Wintcrvorrat
Rhabarber und Stachelbeeren. Rhabarber 

kann gut in  gewöhnlichen Flaschen (m it ge­
radem Boden) ha ltbar gemacht werden. Der 
Rhabarber w ird  gewaschen, schlechte Stellen 
werden entfernt und die S tiele ungeschält in  
etwa ein Zentimeter lange Stücke geschnitten, 
die in sehr sorgfältig gereinigte Flaschen ge­
fü l l t  werden. Ohne Wafserzusatz werden die 
Flaschen m it Korken (nicht Eummikappen) ver­
schlossen und der Perschluß m it G ipsbrei, 
S tearin oder Lack abgedichtet. Grüne, unreife 
Stachelbeeren, bei denen man vor dem gründ­
lichen Waschen S tiele und B lüten entfernt und 
die Beeren zwischen Tüchern trockenreibt, wer­
den ebenso ha ltbar gemacht. Richt kochen! D ie 
Haltbarkeit w ird  durch den hohen Säuregehalt 
im  F rüh jah r gewährleistet. Daher nu r fü r un­
reife Stachelbeeren und Rhabarber bis etwa 
J u n i geeignet. V o r dem Gebrauch w ird  das 
Obst aufgekocht, gesüßt und als Kompott, T o r­
tenbelag und ähnliches verwendet,

Fruchtmark in  Flaschen. Rhabarber und 
Erdbeeren können auch als Fruchtmark in F la ­
schen ha ltbar gemacht werden, Zucker ist dazu 
nicht nötig. D ie Früchte werden nach entspre­
chender Vorbereitung in  breitem Kochtopf 
weichgekocht, durch ein Sieb passiert, wieder 10

M inu ten  gekocht und lochend heiß m it einem 
Trichter in  vorgewärmte Flaschen gefüllt. Die 
Flaschen werden m it Eummikappen oder m it 
Korken sofort verschlossen und der Verschluß 
nach dem Erkalten wie vorstehend beschrieben 
abgedichtet. Das Fruchtmark kann im  Laufe 
des W in te rs m it Zucker zu Marmelade ein­
gekocht werden oder dient ebenfalls zum 
Strecken bereits vorhandener Marmeladen, 
Diese A rt des Einkochens b ring t in  den ar­
beitsreicheren Sommermonaten größere Zeit- 
und Kräfteersparnis und träg t anderseits da­
zu bei, einen gesunden, wohlschmeckenden 
Brotaufstrich fü r den W in te r zu sichern,

Fruchtfäfte. D ie Herstellung von S aft aus 
Erdbeeren und Rhabarber erfolgt am zweck­
mäßigsten durch Dampfentsaften, Bei diesem 
Verfahren w ird  der natürliche Fruchtzucker er­
halten und dadurch die Notwendigkeit des Zu­
satzes von Einmachzucker stark eingeschränkt. 
Das Dampfentsaften geschieht m itte ls  eines

Fruchtentsafters oder durch Einhängen der m it 
Zucker gemischten Früchte (auf 1 K ilogram m  
Erdbeeren 60 Gramm Zucker auf 1 K ilogram m  
Rhabarber 150 Gramm Zucker) in  einem Tuch 
in  einen gewöhnlichen Eindünstkessel oder 
großen Kochtopf, in  dem sich etwa handhoch 
Wasser befindet, auf dem eine leere Schüssel 
schwimmt, llber die Früchte legt man ein P er­
gamentpapier zum Auffangen des Kondens- 
wafsers. Das Thermometerloch im Deckel w ird  
verschlossen und die Tuchzipfel über dem Deckel 
zusammengebunden. Das Entsaften der Früchte 
dauert je nach der Weichheit der Früchte vom 
Beginn des Kochens des Wassers an % bis 
W k Stunden. Der gewonnene S a ft w ird  dann 
sehr schnell in  vorgewärmte Flaschen gefüllt, 
die man m it Korken oder Eummikappen ver­
schließt und noch eine Stunde in  einem Korb 
zugedeckt nachwärmt (Korken nach unten, 
Eummikappen nach oben). Der Rückstand kann 
zur Marmelade verwendet werden, besonders 
bei nicht vollständiger Entsaftung.

Oberster Grundsatz bei der Haltbarmachung 
von Eartenerzeugnissen ist stets allergrößte 
Reinlichkeit.

H ilfsw irtfcha ftsberaterin K. W i n k l e r .

Amtliche Mitteilungen

Die Ausnahmsprüfung w ird  M ittwoch, 30. 
J u n i 1943, von 'A 9 Uhr an abgehalten. Sic 
umfaßt eine schriftliche und eine mündliche P rü­
fung aus Deutsch und aus Rechnen. Dazu 
lommt fü r Jungen eine körperliche Eignungs­
prüfung, die aus einer Laufübung, Klettern 
und einem P arte ifp ie l besteht. (Turnhose und 
Turnschuhe sind mitzubringen.)

Das Schulgeld beträgt jährlich R M . 90.—. 
M ittellose Schüler können um Ermäßigung des 
Schulgeldes ansuchen. D ie dazu nötigen Form­
b lätter werden bei der Einschreibung von der 
Schule ausgegeben. A llfä llige  Ansuchen um Be- 
teilung m it Lehrbüchern können zu Schulbeginn 
an die Elternrunde gerichtet werden.

2. A u f n a h m e  i n  h ö h e r e  K l a s s e n
Die Einschreibung von Schülern und Schü­

lerinnen in höhere Klassen findet am ersten 
Tag des Schuljahres 1943/44 statt. Bezüglich 
Schulgeld, Beteilung m it Lehrbüchern und der 
mitzubringenden Dokumente g ilt  dasselbe wie 
fü r die 1. Klasse. Außerdem sind s ä m t l i c h e  
Jahreszeugnisse der bisher besuchten Klasse 
vorzulegen.

3. L e h r p l a n
Sämtliche Klassen werden nach dem Lehr­

p lan der Oberschule fü r Jungen unterrichtet. 
A ls  grundständige Fremdsprache w ird  in  den 
Klassen 1 h is 6 Englisch, in  den Klassen 7 und 
8 Französisch gelehrt. Von der 3. Klasse an 
w ird  in  allen Klassen Latein a ls zweite 
Fremdsprache unterrichtet.

4. S t ä d t i s c h e  W i r t s c h a f t s s c h u l e
M it  der Staatlichen Oberschule ist eine zwei- 

klasfige Wirtschaftsschule verbunden. Nähere 
Auskünfte e rte ilt die Direktion.

5. S t a a t l i c h e s  S c h ü l e r h e i m
M it  der Schule ist ein Schülerheim verbun­

den. Dieses n im m t Schüler aller Klassen der 
Oberschule auf. D ie volle Platzgebühr beträgt 
jährlich R M . 600.— und ist in  10 Monatsraten 
zu zahlen. Diese Platzgebühr kann nach dem 
Einkommen der E ltern  und der Kinderzahl bis 
auf ein Zehntel ermäßigt werden. F ü r ganz 
mittellose Schüler stehen Freiplätze zur V erfü­
gung. Nähere Auskünfte e rte ilt die Heim­
leitung.

Waidhofen a. d. Pbbs, im  M a i 1943.
Dr. Josef K  o l l r o ß, Oberstudiendircktor.

Arztl. «oimtagsdienst in Waidhosen a/2).
Pfingstsonntag den 13. J u n i:  D r. E e d -

l i c z k a .
Pfingstmontag den 14. J u n i:  D r. K e m  - 

m e t m ii l l  e r.

Z. 709.

Bekanntmachung
Erfassung von Wehrpflichtigen der Ecburts- 
jahrgängc 1894 bis 1896, die noch nicht erfaßt 
oder noch nicht im  Besitze eines Wehrpasses 
bzw. eines Ausmufterungsfcheines oder Aus» 

fchließungsfcheines find

Die polizeilichen Meldebehörden haben ab 
sofort alle diejenigen männlichen deutschen 
Staatsangehörigen der Eeburtsjahrgänge 1894 
bis 1896, die bisher noch nicht erfaßt worden 
find und keinen Wehrpaß, Ausmusterungsschein 
oder Ausschließungsschein besitzen, zu erfassen.

Es haben sich daher die in  Betracht kom­
menden Meldepflichtigen sofort bei der polizei­
lichen Meldebehörde zu melden.

An die in  S tadt Waidhofen a. d. Pbbs und 
Ze ll a. d. Pbbs wohnhaften Wehrpflichtigen der 
angeführten Eeburtsjahrgänge sind bereits 
schriftliche Aufforderungen über Tag und 
Stunde der Meldung zugemittelt worden.

Es haben sich auch diejenigen Wehrpflich­
tigen der bezeichneten Jahrgänge, die noch nicht 
erfaßt und keinen Wehrpaß, Ausmusterungs­
schein oder Ausschließungsschein besitzen und 
auch keine schriftliche Aufforderung erhielten, 
bis längstens 15. J u n i 1943 zu melden.

Is t ein W ehrpflichtiger vorübergehend ab­
wesend so hat er sich bei der fü r seinen Wohn­
sitz zuständigen polizeilichen Meldebehörde zu­
nächst schriftlich und nach Rückkehr persönlich zu 
melden.

Z u r Meldung mitzubringen sind:
1. Personaldokumente (Eeburts- oder Tauf­

schein.

2. Arbeitsbuch.
3. M ilitärische Dokumente (soweit vorhan- Sprechtag 

den).
4. Ausweise über Zugehörigkeit zu na tio­

nalsozialistischen Organisationen.
5. Zwei Wehrpaßbilder.
Meldepflichtige, die durch Krankheit an der

persönlichen Meldung verhindert sind, haben 
hierüber ein amtsärztliches Zeugnis der p o li­
zeilichen Meldebehörde einzureichen.

Meldepslichtige, die ihrer Anmeldepflicht 
nicht oder nicht pünktlich nachkommen, werden 
bestraft und können zwangsweise gestellt 
werden.

Waidhosen a. d. Pbbs, am 4. J u n i 1943.
Der Bürgermeister 

als örtlicher P o lize iverw a lter:
Emmerich Z i n n e r  e. H.

der Rcichsvcrsichcrungsanstalt 
für Angestellte

Kundmachung
der Staatlichen Oberschule fü r Jungen 

in  Waidhosen a. d. Pbbs

1. A u f n a h m e  i n  d i e  er s t e K l a s s e
Die Einschreibung von Schülern und Schü­

lerinnen in die 1. Klasse findet Dienstag, 29. 
J u n i 1943, von 10 bis 12 Uhr statt.

Z u r Einschreibung haben die Schüler m it 
ihren E ltern oder deren S tellvertretern zu er­
scheinen. Dabei ist ein vollständig ausgefülltes 
S tandesblatt, eine Erklärung über die arische 
Abstammung (Vordrucke sind beim Schulwart 
erhältlich), der Eeburtschein des Schülers und 
der Heimatschein bzw. E rklärung über die 
deutsche Staatsbürgerschaft des Schülers oder 
seines Paters mitzubringen. Bei der Leitung 
der zuletzt besuchten Schule ist die Einsendung 
der Schülerbeschreibung zu veranlassen. Diese 
muß m it folgendem Vermerk versehen fein: Der 
(die) Schüler (in ) w ird  zum Aufsteigen in  die 
Hauptschule fü r re if erklärt.

Am Dienstag den 22. J u n i 1943, zwischen 
9 bis 12 und 16 b is 20 Uhr, w ird  ein Beamter 
in  den Diensträumen der Deutschen Arbeits­
front, Pbbsitzerstraße 18, die grünen Versiche- 
rungskarten der fre iw illig  Versicherten (W eiter­
und Selbstversicherten) sowie der angestellten- 
versicherungspslichtigen Selbständigen (der selb­
ständigen Lehrer, Erzieher und Musiker, der 
Hebammen m it Niederlassungscrlaubnis, der 
staatlich anerkannten Wochenpflege rinnen und 
der in  der Krankenpflege auf eigene Rechnung 
tätigen Personen) des Amtsbezirkes Waidhosen 
a. d. Pbbs prüfen.

I n  der angegebenen Ze it w ird  auch über 
alle die Angestellten Versicherung betreffenden 
Fragen Auskunft erte ilt.

D ie Arbeitgeber und Versicherten werden 
a u f diesen Sprechtag aufmerksam gemacht.

Waidhosen a. d. Pbbs, 4. J u n i 1943.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e  r e. h.

Erfassung von Kupserkesscln
Gemäß Anordnung M  der Reichsstelle für 

Eisen und M etalle w ird  die Erfassung von 
Kupferkesseln verfügt.

Diese Anordnung besagt auszugsweise fo l­
gendes:

A. B e s c h l a g n a h m e .
§ 1.

1. Sämtliche Kessel aus Kupfer und Kupfer­
legierungen, auch solche m it Überzügen, Be­
schlägen, sonstigen Bestand- oder Zubehör­
teilen aus anderen M etallen oder sonstigen 
Stoffen (im  folgenden Kessel genannt), sind 
m it Ausnahme der in  § 2 bezeichneten Kessel 
beschlagnahmt.

H A N S  E R N S T Der Weg 
ins neue Leben Roman

53.
goitftjima

Srheberrechlsschutz: Deutscher Romanoerlag. Klotzsche (Dresden) 

Viele Glückwünsche fla tterten an diesem 
Tage in  das kleine Zuhäusel, darunter auch ein 
Telegramm des Ministerpräsidenten des Lan­
des Bayern. Der A hn l konnte es selber nicht 
begreifen, warum man da so vie l Aufhebens 
machte. Hundert Jahre, mein Gott, was ist es 
doch fü r eine kurze Spanne Ze it im  großen 
Weltgeschehen. Gr war eben hundert Jahre a lt 
geworden und dam it basta.

Am Morgen dieses Tages betrat der Hart- 
egger das Austragstüberl des Ahnl.

„Ich  wünsch d ir  ha lt alles Gute, Vater, zu 
dei'm Hunderter. Sollst noch recht lang gsund 
bleiben.“

Der A hn l nickte zum Zeichen des Dankes, 
dann brach der Spotteufel wieder durch bei 
ihm.

„D ös tatst m ir gwitz net wünschen, wenn ich 
d ir  noch net übergeben hätt.“

„Geh, stichel doch net a llw e il.“
„D ös is  doch net gstichelt. S te ll d ir  doch vor, 

wenn d’ jetzt m it deine sechzig Jah r noch rum ­
laufen tatst und ghöret d ir  noch n ix. Dös liegt

doch ganz klar auf der Hand, daß du m ir dann 
net wünschen tatst, noch zwanzig Jah r zu 
leben.“

Der Hartegger fing eine Fliege vom Tisch 
und sagte dann, auf ein anderes Thema über­
springend:

„W ir  machen heut Feiertag, deinem Tag zu 
Ehren. M ußt schon rüberkommen.“

„Ja , freilich, sonst n ix  mehr. Feiertag ma- 
men deswegen. D a is  es v ie l gfcheiter, ih r 
schafft das Heu noch ganz heim.“

„D ie  paar Fuder find morgen auch gleich 
herinnen, 's W etter ha lt ja  noch aus.“

„Ich  mag aber net feiern, w e il ja  ich gar 
n ix  dazu kann, daß ich so a lt geworden bin.“  

„Geh, sei doch net gar so dickschädlig.“
Der A lte  verzog feinen zahnlosen Mund. 
„D ös beruht auf Gegenseitigkeit, mein Herr 

Sohn. Möchtest du von d ir behaupten, daß du 
net dickschädlig bist?“

„Geh zu, ich weiß schon, wo du wieder 'naus 
w ills t.“

„W enn d' es weißt, dann is es ja  ganz gut. 
Du brauchst bloß dös z' tun, was mein Wunsch 
wär, dann komm ich nüber zu d ir und feiet 
m it d ir  meinen Hunderter, wie ich in  meinem 
Leben noch nie gefeiert hab."

„Und was w är denn dein Wunsch?“
„Daß du dich m it dem Andreas droben ver­

söhnst.“

„D ös hab ich m ir denkt. Dös kann ich aber 
ne t!“

„Also, wer is  denn dann ein Dickschädel? 
Ich oder du? Ich w i l l  d ir  einm al was sagn, 
Anderl. Du könntest dich schon versöhnen m it 
dem Andreas, wenn ihm 's Wasser zum Hals 
reichen tä t und es ihm net möglich wär, die 
Kronwiitsach zu halten. Dann könntest ihm 
vielleicht helfen, w e il es dann nach Barm her­
zigkeit ausschauen könnt. So aber müßtest dei­
nem Herz einen Ruck geben und da steht d ir 
d' Rasn zu hoch. Daß er die Sach da droben 
hochgerissen hat, das hast du d ir  schon längst 
zugegeben, wenn d' es auch net sagst. Der 
steht jetzt schon fest da droben, den kann nix 
mehr umblasen. Und dös alles hat er fe rtig ­
gebracht m it dem artfremden W eibsbild, dem 
du dein Haus verwehrt hast. Schau sie doch an, 
wie sie arbeitet, wie ih r keine A rbe it zu schwer 
und zu schlecht ist. Der Andreas hätt keine bes­
sere erwischen können, dös sag ich d ir. Und du 
mußt erst schauen, was d ir  der Klemens für 
eine ins Haus brin g t einmal. Da droben auf 
dem K ronw ittho f kommt bald dein erster E n­
kel und fü r mich der erste Urenkel. Dös w ird  
was Esundes und Sauberes, da kannst dich ver­
lassen darauf.“

Der Hartegger schaute bei den letzten Sätzen 
nachdenklich vor sich hin. W as ihm der A hnl 
sagte, hatte er sich selbst schon oft zugegeben.

Aber was sollte er tun? Hingehen vielleicht 
und sagen: B it t  dich recht schön, Andreas und 
M a ria , sind w ir  wieder gut? Da konnten sie 
lange warten, wenn sie nicht selber den Weg 
zu ihm fanden. Sein Herz w ar bei weitem 
nicht mehr so steinhart, o nein, es wartete in 
ungeduldiger Bereitschaft, daß von droben her­
unter ein Schritt getan würde.

Schweratmend erhob er sich.
„Also, wenn d' net feiern w illst, dann kann 

ich es auch net ändern.“
„Ich  hab d irs  ja  gsagt vorhin, was ich tät, 

wenn du — "
„Geh, laß m ir doch mei Ruh. S o ll ich v ie l­

leicht denen da droben nachlaufen? F a llt m ir 
ja  gar net ein. Von m ir aus b le ib t es in  alle 
Ewigkeit so.“

D am it ging er hinaus und w arf die Tür 
heftig h inter sich zu.

Der A hn l aber ging an diesem Abend hin­
auf zum K ronw ittho f. D ort feierten sie einen 
hohen Tag. M a r ia  hatte eine Tafel hergerich­
tet m it den feinsten Dingen, die der A hn l in 
seinem Leben noch nicht gegessen hatte. Kaum 
aber war er m it dem Essen fertig , rückte er sei­
nen S tuh l dicht an den Rundfunk und streckte 
behaglich die Beine von sich. Diesen Volks­
empfänger hatte M a ria  damals a ls Über­
raschung aus München mitgebracht.

(Fortsetzung folgt.)
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2. Die Beschlagnahme umsaht sowohl neue und 
gebrauchte, in  Benützung wie auher Be­
nützung befindliche, brauchbare und un­
brauchbare, eingebaute wie bewegliche, auch 
zum Verlaufe oder zur Lieferung bestimmte 
Kessel,

§ 2.
Ausgenommen von der Beschlagnahme sind:
a) Kessel m it einem Fassungsvermögen von 

weniger a ls 5 L iter,
b) Kessel, die sich als A ltm e ta ll zum Zwecke 

der M etallverw ertung bei Betrieben des 
A ltm etallhandels oder Betrieben der M e­
ta llgew innung befinden,

§ 3-
1. Die Beschlagnahme hat die W irku n g  bah 

jede (gegenständliche oder örtliche) Verän­
derung an den beschlagnahmten Gegenstän­
den sowie Rechtsgeschäfte über sie verboten 
sind,

2. Trotz Beschlagnahme sind e r la ub t:
a) die Weiterbenutzung der beschlagnahmten 

Kessel am bisherigen O rt und fü r den 
bisherigen Zweck,

b) die Ausbesserung schadhaft gewordener 
Kessel, auch wenn dam it eine vorüber­
gehende Entfernung vom bisherigen O rt 
verbunden ist.

Eine Weiterbenutzung nach a) oder eine Aus­
besserung nach b) hebt die W irkungen der 
Beschlagnahme nicht auf.

3. Jede über Absatz 2 a) und b) hinausgehende 
Verfügung über beschlagnahmte Kessel ist 
nur m it vorheriger schriftlicher Ermächtigung 
der Reichsstelle Eisen und M etalle zulässig,

B, M e l d e p f l i c h t ,
- § 4.

1. Meldepflichtig ist der Besitzer (Gewahrsam­
inhaber oder Benutzer), auch wenn das 
Eigentums- oder sonstige Verfügungsrecht 
einem anderen zusteht. So haben beispiels­
weise Händler auch die bei ihnen zum V er­
kaufe fü r fremde Rechnung lagernden Kessel 
und gewerbliche Benutzer auch die von ihnen 
nu r gemieteten oder als Betriehsinventar 
gepachteten Kessel zu melden,

2. Meldepflichtig fü r die zum In ve n ta r eines 
Gebäudes gehörigen Kessel ist der Haus­
eigentümer oder, wenn ein V erw a lte r für 
das Haus eingesetzt ist der Hausverwalter, 
Bei Verhinderung des Hauseigentümers oder 
Hausverwalters hat dessen Vertreter die M e l­
dung vorzunehmen, A lle inm ieter oder 
Pächter von Gebäuden haben die zum I n ­
ventar des Gebäudes gehörigen Kessel an 
Stelle des Hauseigentümers oder Hausver­
w alters zu melden,

3. D ie Meldung an das Wirtschaftsamt ist zu­
nächst ohne Vordruck zu erstatten und soll 
unter dem Stichwort „V orläu fige  Meldung 
von Kesseln nach Anordnung M "  nur fo l­
gende Angaben enthalten:
1. Anzahl der Kessel,
2. S tandort der Kessel,
3. genaue Anschrift des Meldepflichtigen,

4. Jedem Meldepflichtigen werden von der zu­
ständigen Sreishanbroerferschaff die ausführ­
lichen Meldevordrucke entsprechend der Stück­
zahl der vorläu fig  gemeldeten Kessel zuge­
sandt, Der Meldepflichtige hat diese V o r­
drucke genau auszufüllen und binnen zwei 
Wochen nach Empfang der zuständigen K re is ­
handwerkerschaft einzusenden,

C, A b l i e f e r u n g ,
§ 5.

1. Die Abgabe der Meldung nach § 4 hat noch 
keine unmittelbare Ablieferungspflicht zur 
Folge, Die Reichsstelle Eisen und M etalle 
w ird  unm itte lbar oder durch Beauftragte je­
den Besitzer rechtzeitig davon in  Kenntnis 
fetzen, zu welchem Zeitpunkt die Kessel abzu­
liefern sind oder abgeholt und gegebenenfalls 
zu diesem Zwecke ausgebaut werden,

2. Jeder Besitzer ist verpflichtet, der ihm nach 
Absatz 1 zugegangenen Anweisung zu ent­
sprechen und den Beauftragten der Reichs­
stelle bei der Abholung und dem Ausbau der 
Sessel behilflich zu fein,

§ 6.
1. F ü r Kessel, die sich im  Gebrauche befinden 

und fü r den Besitzer unentbehrlich find, w ird 
Zug um Zug m it der Abholung oder dem 
Ausbau ein geeigneter Ersatzkefsel geliefert 
und erforderlichenfalls eingebaut. D ie K o­
sten werden vom Reich übernommen. Eine 
darüber hinausgehende Entschädigung w ird 
nicht gewährt,

2. F ü r alle sonstigen, insbesondere die bei Her­
stellern und Händlern beschlagnahmten Kessel 
w ird  statt der Erfatzgestellung eine Geld­
entschädigung gewährt. D ie Höhe dieser

Hebung von Kurtaxen und sonstigen Fremden­
verkehrsbeiträgen, w ird  fü r das Gemeindegebiet 
S tadt Waidhofen a, d. 2)bbs folgende Kurtax- 
ordnung erlassen:

§ 1. A lle Personen, die in der Gemeinde 
Stadt Waidhofen a. b. Stbbs eine Wohnung 
zum vorübergehenden A ufenthalt mieten oder 
ohne Entge lt benützen ober in  ihrem eigenen 
Hause vorübergehend A ufenthalt nehmen, ha­
ben in  der Zeit vom 16. J u n i bis 15. Septem­
ber eine Kurtaxe zu entrichten.

§ 2. D ie Kurtaxe beträgt unter Berücksich­
tigung des gleichen Familienstandes täglich: 
fü r die -erste Person . . . .  R M . —.20
fü r die zweite Person . . . .  R M . — .10
fü r die dritte  Person . . . .  R M . — .05
fü r die vierte Person . . . .  R M . —.05
und w ird  b is zu einer Aufenthaltsdauer von 
höchstens 28 Tagen berechnet. Fü r weitere P er­
sonen desselben Familienstandes ist keine K u r­
taxe zu zahlen. Zum Familienstand gehören 
auch Hausgehilfen.

Bei der Berechnung der Kurtaxe w ird  der 
Ankunfts- und Abfahrtstag zusammen als ein 
Tag gerechnet.

8 3. Von der Zahlungspflicht der Kurtaxe 
find befreit:
a) Personen, die sich in Ausübung ihres Be­

rufes in  der Gemeinde Stadt Waidhofen 
a. d. Pbbs aufhalten.

b) andere Personen im Sinne der Anordnung 
R r. 22, Abschnitt 4 F. des Reichsfremdenver­
kehrsverbandes vom 22. Februar 1937.
§ 4. Vergünstigungen und Sonderregelun­

gen werden im  S inne der Anordnung Rr. 22, 
Abschnitt 4 A  bis E, des Reichsfremdenverkehrs- 
verbanbes erte ilt.

§ 5. Die richtige Berechnung, Einhebung 
und Abfuhr der Taxen obliegt dem Unter- 
ftanbsgeber. Der Unterstandsgeber hat m it dem 
Fremden die Kurtaxe wöchentlich am Sonntag 
abzurechnen und einzuheben, bei kürzerem A u f­
enthalt m it Beendigung des Aufenthaltes. 
Fa lls  der Fremde die zeitgerechte Zahlung nicht 
leistet, hat der Unterstandsgeber dies der Ge­
meinde sofort zu melden.

Die eingehobenen Taxen sind an die Ge­
meinde S tadt Waidhofen a. d. SQbbs (Kammer- 
amt) binnen drei Tagen abzuführen.

Sofern der Unterstandsgeber die Bestim­
mungen dieser Taxordnung nicht befolgt, haftet 
er fü r die Taxe m it dem Zahlungspflichtigen 
zur ungeteilten Hand. Die eingehobenen Taxen 
find bis zur Abfuhr an die Gemeinde Stadt 
Waidhofen a. d. Pbbs (Kammeramt) ein dem 
Unterstandsgeber anvertrautes Gut.

§ 6. D ie Gemeinde Waidhofen a. d. Pbbs 
fertig t einen Zahlungsauftrag über die K u r­
taxe nur dann aus, wenn der Fremde oder der 
Unterstandsgeber die Zahlung verweigert oder 
die Ausfertigung eines Zahlungsauftrages ver­
langt.

Gegen den Zahlungsauftrag der Gemeinde 
Stadt Waidhofen a. d. 2)bbs steht das Rechts­
m itte l der Berufung nach den Bestimmungen 
des allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 
an die Aufsichtsbehörde und im  weiteren Rechts­
zug an die obere Aufsichtsbehörde offen.

Rückständige Taxen werden im  V e rw a l­
tungswege eingehoben.

8 7. D ie Taxordnung tra t am 1. A p r il 1943 
in  K ra ft.

S tadt Waidhofen a. d. Pbbs.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e .H.

Geldentfchädigung sowie Zeitpunkt und V er­
fahren der Auszahlung werden später fest­
gesetzt und bekanntgegeben.

8 8. '
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung 

und die nach § 7 erlassenen Durchführungs­
oder Ergänzungsbestimmungen werden nach den

t lO, 12 bis 15 der Verordnung über den 
arenvertehr bestraft.

8 9.
Diese Anordnung t r i t t  am Tage nach ihrer 

Verkündung in  K ra ft.
Zufolge Erlast des Landrates in Amstetten 

vom 3. J u n i 1943, Z. K /W — 405, ist die nach 
§ 4, Punkt 3, geforderte Meldung unverzüglich, 
spätestens bis 15. J u n i 1943 m ittags beim 
Stadtamte zu erstatten.

Waidhofen a. d. 3)bbs, am 7. J u n i 1943.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e.h.

Kurtaxordnung 
der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Aus Grund bet Verordnung des Landes­
hauptmannes im  Reichsgau Niederdonau vom 
19. J u li  1939. L E B l. N r. 58, betreffend die E in-

Erscheinen durch Zwangsgeld bis zu 1000 R M . 
erzwingen. Haushaltungsoorstände, die der A n ­
zeigepflicht nicht genügen oder die sich weigern, 
dem Arbeitsamt die notwendigen Unterlagen 
vorzulegen und die erforderlichen Auskünfte zu 
erteilen, sowie Haushaltungsvorstände, die ent­
gegen dem Bescheid des Arbeitsamtes eine 
hauswirtfchaftliche K ra ft nach dem fü r die Lö­
sung des Arbeitsverhältniffes (Lehrverhä ltnif- 
fes) bestimmten Zeitpunkt weiter beschäftigen, 
werden auf Antrag des^ Leiters des A rbe its­

amtes oder des Treuhänders der A rbe it m it 
Gefängnis und Geldstrafen oder einer dieser 
beiden Strafen bestraft. Das gleiche g ilt  fü r 
Hausfrauen und hauswirtschaftliche Kräfte, die 
der Vorladung des Arbeitsamtes zum persön­
lichen Erscheinen feine Folge leisten.

Amstetten, den 26. M a i 1943.

Der Leiter des Arbeitsamtes Amstetten: 
S i m o n  e. h.

F A M I L I E N A N Z E I G E N

Dank. Für die uns anläß­
lich des Heldentodes unseres 
lieben, unvergeßlichen G at­
ten, Vaters und Sohnes, des 
Gefreiten Franz S c h m o l l n -  
g r ü b e t ,  erwiesene A n te il­
nahme sowie fü r die schönen 
Kranz- und Blumenspenden 
und die zahlreiche B e te ili­
gung am Trauergottesdienst 
sagen w ir  auf diesem Wege 
allen unseren herzlichsten 
Dank.

M arie  Schmollngruber 
und Kinder.

Dank. Fü r die herzliche 
Anteilnahme anläßlich des 
Ablebens unseres lieben G at­
ten und Vaters, Herrn 
Franz H u b e r ,  techn. 
Reichsbahninspektor, und für 
die zahlreiche Beteiligung 
am Leichenbegängnis sagen 
w ir allen, besonders den 
Vertretungen der Reichs­
bahn herzlichen Dank. W ir 
danken ebenso herzlich seinen 
Kameraden und Musikfreun­
den fü r die erwiesene letzte 
Ehre und allen Spendern 
von Kränzen und Blumen. 
Waidhofen a. d. Pbbs, im  
Ju n i 1943.

Rosa Huber und K inder.

S T E L L E N  G E S U C H E

Polizeipensionist sucht Haus­
wartposten als Aufsichtsperson 
in V illa . Anschrift in  der 
Verw. d. B l. 336

O F F E N E  S T E L L E N

Lehrling m it guter Schulbil­
dung w ird  sofort aufgenom­
men im Fahrradgeschäst 3. 
Krautschneider & A. Stocken- 
Huber, Waidhofen a. 6. 5)bbs, 
Untere S tadt 16. 334

In te llig en te r Lehrling w ird  
aufgenommen. Josef Wüchse. 
Waidhofen a. d. !k>bbs. 310

Z U  T A U S C H E N  G E S U C H T

Ausruf
Aus Grund der Siebenten Durchführung^ 

Verordnung zur Verordnung über die Beschrän­
kung des Arbeitsplatzwechsels vom 23. Feber 
1943 (R G B l. 1, S. 114) werden nachfolgende 
Haushalte zur Anzeige der bei ihnen beschäftig­
ten hauswirtschaftlichen Kräfte aufgerufen:
1. Frauenlose Haushalte.
2. Haushalte, in denen die Hausfrau am 29. 

Sännet 1943 das 45. Lebensjahr noch nicht 
vollendet hatte und zu diesem Zeitpunkt we­
der vollberufstä tig noch schwanger war. A us­
genommen sind die Haushalte, in  denen sich 
am 29. Jänner 1943 mindestens ein noch 
nicht schulpflichtiges K ind  oder mindestens 
zwei K inder unter 14 Jahren befanden.

3. Haushalte, in  denen die Hausfrau am 29. 
Sännet 1943 das 45. Lebensjahr bereits vo ll­
endet hatte. Ausgenommen find die Haus­
halte, in  denen sich mindestens ein K ind  be­
findet, das noch nicht schulpflichtig ist oder 
eine allgemeinbildende Schule besucht.

4. A lle  Haushalte, die mehr als eine hausw irt- 
fchaftliche K ra ft beschäftigen.
Zu melden find alle mindestens 12 Stunden 

wöchentlich m it hauswirtschaftlichen Arbeiten 
beschäftigten Kräfte, z. B. auch Tagesmädchen, 
Halbtagsmädchen, Bedienerinnen, P flich tjahr- 
mädchen, hauswirtschaftliche Lehrlinge, länd­
liche Hausarbeitslehrlinge, Haustöchter, Köchin­
nen, Haushälterinnen, Hauswirtschaftsleiterin­
nen. pflegerische, erzieherische und andere im 
Haushalt mithelfende Arbeitskräfte, K inder­
pflegerinnen, Kindergärtnerinnen, O rd inations­
gehilfinnen, Diener. Chauffeure. Hauswarte, 

.Hauswartsfrauen, Gärtner usw.
Anzeigepflichtig find auch die Haushalte 

ausländischer Staatsangehöriger und Staaten­
loser.

D ie Meldungen sind schriftlich auf einem 
Form b la tt zu erstatten, das beim Arheitsamt 
Amstetten, Graben R r. 7, und seinen Neben­
stellen Scheibbs, S t. V a len tin  und Waidhvfen 
a. d. Pbbs in  den Dienststunden von 7 bis 12 
Uhr und von 13 bis 18 Uhr, Samstag von 7 
bis 13 Uhr, erhältlich ist. D ie Form blä tter sind 
sorgfältig und wahrheitsgetreu auszufüllen und 
bis 30. Ju n i 1943 durch die Post an die A r­
beitsämter einzusenden oder dort abzugeben.

Es w ird  gebeten, von Vorsprachen im A r­
beitsamt zunächst abzusehen: dazu ergehen be­
sondere Aufforderungen.

Gemäß 8 4 der Verordnung kann das A r­
beitsamt von den anzeigepflichtigen Haushal­
tungsvorständen die Anzeige und das persön­
liche Erscheinen sowie von den Hausfrauen und 
den hauswirtschaftlichen Kräften das persönliche

Schöne Speiszimmerkredenz zu
kaufen gesucht, gebe eventuell 
Staubsauger (110 V o lt) in  
Tausch, Aufzahlung. Auskunft 
in  der Verm. d. B l. 313

Tausche Zeitz-Photoapparat,
6 X X 9 , Optik 1:4.5, m it R o ll­
filmkassette, S ta tiv  und Le­
deretui, gegen Staubsauger, 
110 V o lt Wechselstrom. A us­
kunft in  der Verm. d. B l. 335

Z U  K A U F E N  G E S U C H T

Tischherd, gut erhalten, zu kau­
fen gejucht, Angebote an Frau 
Hambach bei Leopold, Dp- 
ponitz, 311

V E R M I S C H T E S

Biete schöne W iener Wohnung,
gute Lage, m it oder ohne La ­
den (derzeit Strickereiwerk­
stätte m. Telephon) sowie 
event, schön angelegten Gar­
ten, Eigengrund ev. Sommer­
häuschen, Erosionen, gegen 
Ankauf netten kleinen Land­
hauses m it Garten, Licht und 
Wasser, gesunde Gegend, Aus- 
fü h tl. unter „Wertausgleich 
13570“  an A la , W ien, 1., 
W ollzeile 1 6 . 328

8

icnöne

Denk jetzt im Sommer 
schon an

1 W e l c h e s  Z i m m e r  is t  a m  
® ,,w ä r m e g ü n s t i g s t e n " ?
Das müssen w ir b a l d  feststellen! W ir wollen in Ruhe den 
Haupt-Aufenthaltsraum der Familie für den kommenden 
W inter so einrichten, daß w ir es warm haben und d o c h  
Heizung sparen. Dafür g ibt es zwei ganz einfache Regeln: 
Wenn möglich, ein nach Süden liegendes Zimmer mit wenig 
Fenstern wählen —  und auf seine „Umgebung" achten! 
Neben, über und unter dem Zimmer sollen möglichst keine 
ungeheizten Räume liegen! Deshalb versuchen w ir uns auch 
freundschaftlich mit den anderen Mietern über eine einheit­
liche W ahl in allen übereinanderliegenden Wohnungen zu 
einigen. Jeder hat davon den gleichen Nutzen: eine Feue­
rungsersparnis bis zu 50% ! Ist das nicht eine feine Sache für 
uns — und ein herrlicher Nasenstüber für „Kohlenklau" dazu ?!

W e r  j e t z t  s ich e twas  M ü h e  m a c h t ,  
im W i n t e r  ü b e r  d ie s e n l a c h t !

A lles Obst zur S am m elste lle !
Wehrmacht, Werkmann, Mütter, Kinder, 
Lazarette auch nicht minder 
müssen w ir m it Obst versorgen.
W ills t Du Aufstrich auch am Morgen, 
dann nichts hintenrum D ir hole.
Jeder folge der Parole, 
die jetzt g ilt auf alle Fälle:
Alles Obst zur Sammelstelle!

( E in la d u n g

Alle  Ausbildner des WEL. 
treffen sich am Samstag 
den 12. Juni 1943 abends 
bei K. Robert.

M e in h a rt
338

* r

k o l l o i d a l e r  f l ü s s i g e r  S c h w e f e l

Oidium / Aescherich
B ezug d u rch  H ende l und G e no sse n sch a fte n

J. D. Rie del  - E. d e H a e n  A . -G .  Berl in

^ i N u r  I m  H a n d e l  z u . h a b e n j ;

Der Transportarbeiter wird sich 
an diesem Nagel die Hand auf-) 
reißen. Solche ^Verletzungen 
lassen sich verhüten?Auf die un- 
vermeid lieh on*Arbeitssdi rammen) 
und kleinen Wunden aber gleich 
ein Wundpflo#l6£puüggen.

TraumaPlast
Carl Blank, VeiBandfpflasrerfabrik 
_________ eonn/Rh.

D ^ ö h r b a h n

EeidisorbeitfPcreinsdioffSdiodenverhCh.-'

Wifi Ihr Wäsdievorrat kleiner?
Achten Sie einmal darauf; Wäsche 
läßt sich heute nu r schwer er­
setzen. Wenn Sie merken, daß Ih r  
Wäschebestand kleiner w ird, 
dann is t es höchste Zeit, dagegen 
etwas zu tun  — Sie stehen sonst 
eines Tages vor leeren Schränken. 
Beginnen Sie sofort m it einer 
systematischen Wäschepflege und 
vermeiden Sie alle Fehler, die zu 
einer Beschädigung führen. Eine 
richtige Anle itung zur längeren 
Erhaltung Ih re r Wäschevorräte 
finden Sie in der Henkel-Lehr- 
schrift „Wäscheschäden und ihre 
Verhütung\Zusendungkostenlos. 
Als Drucksache an :
P e r s l I  - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f

Ort :
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W ie ein Schwamm sich vollsaugt, 
wenn er ins Wasser kommt, so 
saugt sich auch die Wäsche­
faser im Henko-W asser voll. 
Sie qu illt auf — und dadurch 
löst sich die Schmutzkruste auf 
der Wäsche, besonders, wenn 
man die Stücke gelegentlich 
durchstampft. Heute sollte jede 
Hausfrau vor allem genügend 
lange einweichen, um diese 
schmutzlösende W irkung zu 
verstärken I Das ist auch des­
halb nötig, weil Henko nicht 
u n b e sch rä n k t zu haben ist 
und w ir  d iesen w e rtv o lle n  
W ä s c h e h e l f e r  d e s h a l b  
besser ausnützen müssen.

G a ra n t g u te r  

A rz n e i-P rä p a ra te
— seit 1893 —

Chem. Fabrik
K rew eU Le uffen  G .m .b .H .

h

D a s  k o m m t  i n  d e n
m e i s t e n  F a m i l i e n  v o r !
D e r b lu ts t i l le n d e ,  h o c h b a k te r iz id e  
S c h n e llv e rb a n d  H a n s a  p la s t ­
e la s tisch  b e u g t  e rn s te n  G e fa h re n  
v o r ; e r  is t q -u -e -r-e la s tis c h  u n d  
h ä l t  d a d u r c h  W u n d r ä n d e r  
k l a m m e r a r t i g  z u s a m m e n .

eilen!

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
Waldhofen s.d. V., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i lb e r

W ir Frauen im  
Reichsbahndienst 
wollen unseren 
Mann stehen!

Hilfsbereitschaft und 
Verständnis für unsere 
Arbeit sind für uns die 
schönste Anerkennung!

den ihm zugeteilten Eie 
ist. legt ob und zu einige

OafaiM
dann hot er, wenn e t wiede 
einmal knappes wird, 
kleinen Vorro ll

Schort ein  
h a lb e r  K N O R R -S oßen­
w ü rfe l genügt, um einen  
S oßenrest zu strecken .

KNORR

Zirkus-
Variete

Eichels W eltschau
g a s t ie r t  ü b e r P fin g s te n  
in W a id h o fe n  a d. Y bb s
Y bbsitzerstraße
mit ganz neuem  Program m

Täglich V‘2 8 Uhr abends, 
Samstag, Sonn- undFeier- 
tage zwei Vorstellungen 
um 3 Uhr nachmittags 
und Vs 8 Uhr abends

iModenhaus
A u c h  j e t z t  g e b e  i c h  m i r  d i e  g r ö ß t e  M ü h e  
m e i n e  g e s c h ä t z t e  K u n d e  au f s  bes t e  zu b e d i e n e n

DOCH
w ir d  o u s  d e r  M ü c k e  e in  E le fa n t,  w e n n  je d e  H a u s h a ltu n g  d ie  e n tb e h r ­
lic h e n  A I ts p in n s to f fe ,  A l tk le id e r ,  M ä n te l.  A n z ü g e  u n d  W ä s c h e s tü c k e  s o ­
w ie  d ie  a lte n S c h u h e  u n d  S tie fe l z u r  A n n a h m e s te l le  b r in g t .  D ie M i l l io -  
n e n  k le in e n  S p e n d e n  b i ld e n  e in e  n e u e  R o h s to ff  re s e rv e , d ie  d e n  K ä m p - 
f e r n a n d e r F r o n t  u n d  d e n  R ü s tu n g re h o ffe n d e n  e in e  a u s re ic h e n d e  V e r ­
s o rg u n g  m it A u s rü s tu n g s g e g e n s tö n d e n , A rb e its k le id u n g  u n d  A r b e i t s ­
s c h u h w e rk  e rm ö g l ic h t .  S o  h i l f t  d ie  H e im a t d u rc h  ih re  S p e n d e n  z u r

SPINNSTOFF- UND SCHUHSAM M LUNG 1943
V O M  23.  M A I  B I S  12. J U N I  

D E R  R E I C H S B E A U F T R A G T E  FOR A L T M A T E R I A L E R F A S S U N G

Wetten, dass-—
W ellen, daß wir ohne Ausnahme Sünder sind, 
daß wir vielleicht immer noch einmal den Rund­
funkapparat laufen oder Licht brennen lassen, 
ohne daß jemand im Zimmer ist —  daß die 
Gasflamme unnötig oder zu stark unter dem 
Topf brennt — und was dergleichen Lässigkeiten 
mehr sindI Darum stets täglich und stündlich 
da ran  denken: Auch die k l e i n s t e  ersparte 
M enge hilft der Front und uns ollen! Sie kann 
Deinen Lieben draußen die entscheidende Hilfe  
geben. Deshalb verlang t auch ein Erlaß des 
G enera linspektors für W asser und Energie, daß 
w ir a lle  mindestens 10—20°/o an Gas und Strom 
gegenüber dem V orjah r e insparen, bis wir 
unseren Verbrauch zur Grenze des unbedingt 
N otw end igen herabgeschraubt haben. Das ist 
le ichter, als es sich anhört, denn meist gilt es 
nur, unnötige Verschwendungen und Nachlässig­
keiten abzuste llen. Vor allem  aber sage D ir 
stets: „Das Ist meine Spende fü r d ie  F ron tI"

FRIEDRICH NOWAK
Inhaber Dr. U lrike F railer und Karl S ieger

_________ W A ID H O FE N  a  d .YBBS J
Frau Dr. ULRIKE FRAILER geb. Wickenhauser hat m it dem 
langjährigen Angestellten und Geschäftsführer Herrn KARL 
STEGER eine offene Handelsgesellschaft gegründet, die unter 
obigem Firm enwortlaut beim Handelsgericht in St. Pölten m it 
W irkung vom 1. Januar 1943 eingetragen und vom Landrat 
des Kreises Amstetten bestätigt wurde. 324

^ e c /e r S o k u ß -  e in  T re ffe r !

Jeder > Schuss < Milch
e in  V o lltre ffe r in  d ie  Fe ltb lo rkade . 

Selbst d ie  k le ins te  Menge M ilch , d ie  

m e h r Q b f j c l i c f p r t  w ird , s tä rk t 

unsere Fettve rsorgung .

Mehr Milch - mehr Fett f
das Z ie l der

Ablieferungs
Srhfsrht

[ IST WAFFE j

J  0 .  4J

( 3  HERZBLÄTTER)

M k e fc h u k tn a r k e  

u n fö w L ; 

S r ä p a m k j

TOGAIWERKGERH.FSCHMIDT
Fabrik pharmaz.u.kosm.Präparate 

MÜNCHEN

Sorgfältiges Abtrocknen 
der Klinge — am besten mit 
weichem Papier gleich 
nach dem Rasieren erhält 

die Schnittfähigkeit

{Backpulver-spaten
und  doch g u t backen !  Dassen
J h n e n  d ie ,, 'Z e itg e m ä ß e n , d ie n e r te ” w n

‘Tbr.ft. O e tke r: {Baden bei W ien.

(  j Spinnstoff- <id S<f)u/isQmmluna /3»J| y//
L z M l ,

W /

fl

tu e  Deine P flich t und sortiere Lumpen, alte Anzüge und Kleider, 
Wäsche, Gardinen, Teppiche und alte Spinnstoffe aller Art 
aus. Suche alles in Deinem Haushalt nicht mehr gebrauchte 
Schuhwerk zusammen. Diese Altstoffe werden zu kriegswich­
tigen Rohstoffen verarbeitet oder zur Sicherung der Arbeitskraft 
der Rüstungschaffenden unmittelbar eingesetzt, wenn Du bis 
zum 12. Juni 1943 Deine Spende trägst zur Sammelstelle der
SPINNSTOFF- UND SCHUHSAMMLUNG 1943

V O M  23. M A I  BI S  12. J U N I

O E R  R E I C H  S . B f  A U F T R A G S  /TN F 0 8  A I T M A T E  R 4 A I E  8 f  A% S \J  N O

Baronin Reduitz
W IE N  IV.

P r in z -E u g e n -S t ra ß e  3 4

E ile v e rm it t lu n g  
Stadt und Land!

P i l m b u h n e
W A ID H O F E N  A. D. Y B B S

Die Besucher werden nachdrück­
lichst gebeten, vor Beginn der 
Barsührungen die Plätze einzu­
nehmen, Es kann nicht weiter 
geduldet werden, daß Zuspät­
kommende dauernd stören! Hel­
sen S ie m it, das; nicht strengere 
Maßnahmen notwendig werden!

Freitag den 11.Ju n i, 5 und 8 
Uhr, Samstag den 12. Jun i, 
'A i, 'A1, X9 U f)t: Marschall 
B orw ärts . P au l Wegener, Th. 
Loos, E lga B rink, P au l Rich­
ter. Anton Pointner. F ü r J u ­
gendliche zugelassen! Freitag 
den 11. Ju n i, 5 Uhr: Jugend- 
vorstellung.

Sonntag den 13. Ju n i, X 4, 
’A  7, V,9 Uhr, Montag den 14. 
Ju n i, 'A4, 'A l, %9 Uhr, D iens­
tag den 15. J u n i 'A l, X 9 Uhr: 
Späte Liebe. P au la  Wessely, 
Ing e  List, A tt i la  Hörbiger, 
Fred Liewehr, FerdinandM ayer- 
hofer. F ü r Jugendliche nicht zu­
gelassen!

Donnerstag den 17. Ju n i, 8 
Uhr, Fre itag den 18. Ju n i, 8 
Uhr, Samstag den 19. Juni, 
'A4, 'A l,  %9 U hr: Es flüstert 
die Liebe. Gustav Fröhlich, 
Hedwig B le ibtreu. Rudolf 
C arl, X ibo t v. Halmay, Fritz 
Jinhosi. F ü r Jugendliche unter 
14 Jahren nicht zugelassen!

Sonntai
Wocheni

den 13. Ju n i, 11 Uhr: 
hau-Sondervorsllhrung!

Uletut  d ie  BelUouscho
s c h la f lo s e  I Iä c h te  b e c t iU l.....

. . . .  weil die Hausfrau Waschsorgen hat, dann 
ist etwas nicht in Ordnung. Gewiß, die meist 
großen Stücke sind nicht leicht zu waschen und 
verbrauchen unverhältnismäßig viel Waschpulver. 
Aber schlaflose Nächte . . . .  das ist nicht nötig, 
wenn man stets darauf bedacht ist, gerade die 
Bettwäsche möglichst lange sauber zu erhalten. 
Befolgen Sie darum die Ratschläge, die Ihnen 
unsere Bilder geben. Bei gründlichem Einweichen 
und richtigem Waschen werden auch Sie m it den 
Wasch rmtieln auskommen und die Bettwäsche

Iäldnen. -  "

Stajk verstaubt und verschwitzt 
gefct man nicht ins Bett; man 

reinigt sieji vorher gründlich.

Wenn Sie zwei Kopfkissen be­
nutzen, ist es zweckmäßig, eines 

u n t e r  das Laken zu legen.

Beim L ü ften der Bettwäsche legt 
man sauberes Papier aiufs Fenster-

‘ M*________
Essen Sie niemals im Bett! Auch 

das ^n jT ^s |rü h s tjic k ' nicht!


